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Berlin,  24 . November

Amtlich wird bekanntgegeben : In der Zeit von November 1937 bis November 1938
fanden auf einer Anzahl von Schiffen Sabotageakte statt, die zum Teil zur Vernichtung
der Schiffe einschließlich ihrer Besatzungen führten . Betroffen wurden davon deutsche,
italienische und japanische Schiffe . Den Untersuchungsorganen , die von deutscher Seite
aus zur Aufklärung der Verbrechen angesetzt wurden , fiel es damals auf , daß durch
diese Sabotageakte kein englisches Schiff betroffen wurde.

Nunmehr ist durch die Aussagen des von der deutschen Staatpolizei verhafteten
Captains Stevens sowie durch eigene Untersuchungen folgendes erwiesen : Häupttäter
dieser Schiffssabotageakte war der deutsche Emigrant Pötzsch. Auftraggeber war der
britische Intelligente Serviere.

Pötzsch wurde unter dem Verdacht , diese Sabotageakte begangen zu haben , auf
Drängen der deutschen Polizei bereits Anfang September 1938 von der Polizei eines
neutralen Landes verhaftet und nach kurzer Zeit durch Eingreifen britischer Stellen
wieder freigelassen . Zur Zeit ist Pötzsch in Dänemark durch Urteil des Kopenhagener
Stadtgerichts oom 29. Juni 1939 wegen Spionage für England zu einer Freiheitsstrafe
verurteilt.

Das erste Schiff englischer Herkunft , bei dem der Intelligente Service seine Hand
im Spiele hatte , ist die „Athenia ".

' Das mitgeteilte Untersuchungsergebnis in der
Frage der Schiffssabotageaktewirft wiederum ein
grelles Schlaglicht auf die verbrecherische
Tätigkeit des berüchtigten eng¬
lischen Geheimdienstes,  der bei der Ver¬
wirklichung seiner teuflischen Pläne , wie man
sieht, vor keinem noch so verwerflichen Mittel zu¬
rückschreckt. Daß es geradezu zum System des
Intelligente Service gehört, sich bei seinen mörde¬

rischen Aktionen gegen das nationalsozialistische
Reich„deutscher" Emigranten zu bedienen, Höllen¬
maschinenmit Zeitzünder zu verwenden und die
Täterschaft einer eigens zu diesem Zweck erfun¬
denen „deutschen Opposition" in die Schuhe zu
schieben, ist nunmehr vor aller Welt lückenlos er¬
wiesen. Vor allem läßt jetzt das unmittelbare Zu¬
sammenwirken zwischen den britischen Geheim¬
agenten einerseits sowie dem Verräter Otto

Straffer , dem Münchener Attentäter Elser und
dem Hauptakteur der Schiffssabotageakte Pötzsch
andererseits das ungeheure Ausmaß der Bomben-
leger-Arbeit dieser gemeingefährlichenenglischen
Organisation erkennen. In der Nacht zum 9. No¬
vember sollte im Münchener Biirgerbrüukeller
der Führer  den Londoner Mordagenten zum
Opfer fallen. Nachdem es der -deutschen Staats¬
polizei, wie aus dem nachfolgenden Bericht des
„V.B." hervorgeht, gelungen ist, die in der briti¬
schen Hauptstadt zentralisierte Attentatsorgani¬
sation als Urheber einer ganzen Serie von Ver¬
brechen größten Stils zu entlarven, wächst die
Blutschuld der englischen Regierung ins Unge¬
heuerliche! Denn sie ist es, die ihrerseits den „In¬
telligente Service" finanziert, beauftragt und nach
vollbrachterFreveltat deckt! Mit ihrer politischen
Zielsetzung der „VernichtungAdolf Hitlers" war sie
bei den erwähnten Sabotageakten und dem Mün¬
chener Sprengstoffanschlagals die letzte treibende
Kraft am Werk. Um so schändlicher ist diese ihre
Hinterlist, als sie schon jahrelang ihre Objekte in
Deutschsand suchte, sich also zu einer Zeit am deut¬
schen Volk und seinem Lebensraum vergriff, als
das Londoner Kabinett offiziell diplomatischeBe¬
ziehungen zum Reich unterhielt und in Anspruch
nahm. Nichts auf diesem englischen Schuldkonto
wird unbeglichen bleiben, auch das von den gleichen
britischen Elementen inszenierte „Athenia"-Ver-
brechen nicht— darauf kann sich der eng¬
lische Geheimdienst mit allen seinen
Hinter m ä nnern verlassen!  mii.

km weiteres Kapitel britischer Attentate
Ver englische Sekeimdienst ahnte nicht, dost bereits 19ZS in einem neutralen LänS ein angeblicher Mittelsmann
des Secret Service, in Wirklichkeit aber Veauftragter der Sestapo, sich getarnt in dieses Nets einschaltete
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Berlin , 24. November.
Der „VölkischeBeobachter" schreibt zu der Aufklärung

der vom britischen Geheimdienst veranlaßten Schisfs-
fadotage:

2n der Zeit vom 18. November 1937 bis zum 27. No¬
vember 1938 ereigneten sich in fünfzehn Fällen , in erster
Linie aus deutschen, dazu auch aus italienischen und
japanischen lleberfeeschissen schwerste Explosions- und
Vrandattcntate . In mehreren , Fällen war der grausige
Erfolg der Anschläge Totalverlust der Schisse, der das
Leben zahlreicher braver Schiffsossiziere und Mann¬
schaften forderte.

Bemerkenswert erschien zu Beginn eingehender Un¬
tersuchungen die Tatsache, daß kein einziges englisches
Schiff von der Reihe dieser Verbrechen betroffen wurde,
ein Eindruck, der sich noch bedeutend verstärkte, als im
Lause der polizeilichen Maßnahmen aller Länder dann
ebenfalls ausgerechnet wieder die englische Polizei sich
nicht an diesen Maßnahmen beteiligte . Die Explosionen
und Brände wurden durch Zeitzünder mit Höl¬
lenmaschinen  hervorgerufen.

Die fieberhaften Untersuchungen ergaben bereits bald
absolut übereinstimmende Parallelmomente in der An-

stufklärungsiätigkeilüber Frankreich unk»knglanS
Vier französischeJagdflugzeuge abgeschossen

Berlin,  24 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Südwestlich Pirmasens grisf eine feindliche Kompa¬

nie unsere Gefechtsvorposten an ; sie wurde abgewiesen
und erlitt schwere Berluste. Am 22. 11. erzielte die leb¬
hafte Aufklärungstätigkeit der deutschen Lustwasje über
Frankreich und England trotz starker Jagd - und Flak-
abwehr besonders wertvolle Erkundungsergebnissc . In
der Gegend von Sedan wurve ein französischesFlugzeug
abgeschossen. In den Gewässern von Shetland wurde
unter starker Abwehr im Ticsangrifs ein englischesFlug¬
boot in Brand geschossen.

Bei der Ercnziiberwachung durch zahlreiche Jagdflie¬
ger kam es verschiedentlich zu kleineren Lustkiimpfen;
vier sranzösischeJagdflugzeuge wurden hierbei abge¬
schossen. Bei Freiburg wurde ein deutsches Flugzeug von
sranzösische» Jägern zur Notlandung gezwungen.

Am 21. 11. fand über französischemGebiet ein Lust¬
kamps zwischen neun deutschen Zerstörcrslngzeugcn und
stehen sranzösische» Jagdflugzeugen statt . Die französi¬
schen Jäger wurden vertrieben und dadurch den eigenen
Aufklärungsflugzeugen ihre weitere Erkundungstätig¬
keit ermöglicht. Feindliche Flieger , die in deutsches
Hoheitsgebiet einslogen, hielten sich in unmittelbarer
Rahe der Grenze.

läge sowie Herstellung des Sabotagematerials . Alle
diese Anschläge waren gleichmäßig so vorbereitet , daß
mit der erfolgten Explosion möglichst die ganze Ein¬
richtung der Schisse zerstört wurde, so daß diese nicht
mehr in der Lage sein konnten, ihren Schiffsraum not¬
falls mit eigener Kraft leerzupumpen.

So erfolgte beispielsweise am 27. 6. 1938 auf dem
deutschen Dampfer „Feronia " eine schwereExplosion im
Kaiser-Wilhelm -Kanal , und nur die im Kanal mögliche
sofortige Hilfe verhütete sein Absinken. Ein schwerer
Sturm war hier das Mittel der Vorsehung, der die
Schiffsführung zur Aenderung des Kurses veranlaßte,
sonst hätte die Katastrophe nach Einstellung ' des Zeit¬
zünders der Höllenmaschine das Schiff auf offener See
getroffen und vernichtet.

Bei der polizeilichen Untersuchung der verschiedenen
Anschläge sand man auf einigen davon betroffenen
Schiffen wie „Hestia", „Norderneq ", „Feronia " und dem
italienischen Dampfer „Felce am Tatort Reste der
Höllenmaschinen,, die nicht nur wiederum die gleiche
Anlage und Konstruktion bewiesen, sondern völlig über¬
einstimmende Vorrichtungen enthielten . Die absolut
gleichen Metallhülsen der Zündeinrichtung , die teilweise
unbeschädigt erhalten blieben und ein kostbares Beweis¬
stück darstellen, find in deutschem Besitz.

Die Fahndung nach dem Urheber dieser Sabotageakte,
die alle nur eine gemeinsame Quelle haben konnten, ließ
bald unabhängig voneinander von deutscher Seite sowie
von feiten heute neutraler Staaten Fäden erkennen, die
ohne Zweifel nach England führten.

Der englische Geheimdienst ahnte nicht, daß bereits
im Jahre 1938 in einem neutralen Land ein angeb¬
licher Mittelsmann des Secret Service , in Wirklich-,
keit aber -Beauftragter der Gestapo, sich getarnt in die¬
ses Netz einschaltete. In mehreren „Treffs ", zu ver¬
schiedenenZeitpunkten gelang es ihm, an Besprechungen
mit dem zuständigen Vertreter des englischen Geheim¬
dienstes teilzunehmen, aus denen sich ergab, daß die
erfolgten und noch geplanten Aktionen gerade während
des spanischen Krieges lediglich eine Probe auf das
Funktionieren einer umfassenden englischen Sabotage¬
organisation darstellen sollten. Es wurden damals be¬
reits Namen genannt , die in einem späteren Zusam¬
menhang die Lückenin der Beweisführung überzeugend
schloffen.

Auch diese Aufklärung und Beweisführung haben
wir dem englischen Geheimdienst selbst zu verdanken.
Die

Vernehmungdes taptain Stevens
hat uns nun Aufschlüsse gegeben, die von unschätzbarem
Wert sein werden.

(Fortsetzung auf Seite 2s

Schwerer Verlust der britischen Marine
kin zweiter englischer Zerstörer vernichtet—flus eine Mine gelaufen

Amsterdam,  24 . November.
Wie die britische Admiralität zugeben muß. ist der

britische Zerstörer „Eipsy" an der OstküsteEnglands aus
eine Mine gelaufen. Dieser Verlust trisst die englische
Flotte um so schwerer, als die „Eipsy" ein ganz moder¬
nes Schiff war , das erst im Jahre 1938 in Dienst gestellt
wurde und einen Kostenaufwand von über 399 009
Psund Sterling erfordert hatte . Die Explosion des Zer¬
störers erfolgte in Sicht der englischen Küste. Unmittel¬
bar nach der Explosion ging der Zerstörer aus Grund.
Von der Besatzung von 159 Mann werden, nach eng¬
lischen Meldungen , 49 Mann vermißt. 21 wurden ver¬
wundet.

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß die auf
«ine Mine gelaufen« „Gipfy'^ der zw«it « Zerstörer f«i,

der untergegangen sei, und das 13. Schiff, das ein Opfer
der Minen geworden sei.

Die dänische Agentur Ritzau meldet dazu über Reu¬
ter aus London : Die Admiralität gibt bekannt, daß der
britische Torpedojägcr „Eipsy" am Mittwoch an der
Ostküste Englands auf eine Mine gelaufen ist. Die
Explosion geschah so dicht an der Küste, daß sie von zahl¬
reichen Menschen beobachtet werden konnte. Die Gerette¬
ten wurden von mehreren Schiffen aufgenommen. Das
Fahrzeug hat eine Wasserverdrängung von 1335 Tonnen.

Wie die Londoner Blätter berichten, wurde der Zer¬
störer „Eipsy" anscheinend sofort durch die Minen-
explosion in zwei Teile gerissen. Als die ersten Ret¬
tungsboote von Land abstießen, sei eine zweite Ex¬
plosion erfolgt . Der Zerstörer hatte vier 12-Zcntimcter-
Keschützcund acht Torpcdoausstoßrohrc . Er lies 35,5
Knoten.

,,/seAesse" Ksi»serLeßttts»e
Holländische Streiflichter im dritten Kriegsmonvt

Von Holmul 8 ünckovwann
Es sind englische Minister , die ihrem Volk ver¬

sichern, daß dieser Krieg nicht so sehr mit Waffen aus
Eisen und Stahl als mit den Werkzeugen der Blockade
und den Geschossender Propaganda zu führen sei.
Diesen Grundsätzen getreu, ist für England das neu¬
trale Ausland ein wichtigerer Kriegsschauplatz als die
Maginollinie . Deren Verteidigung überläßt es gerne
dem französischenBundesgenossen, es sucht seinen Krieg
dort , wo ihm nicht Soldaten entgegentreten und wo
es nicht mit Granaten empfangen wird . Und wer
vom englischen Kriege berichten will , darf deshalb nicht
nur zum Westwall fahren , sondern er muß Englands
Kriegführung dort suchen, wo sie sich offen zeigt : in den
Ländern , die nicht mit uns im Kriege stehen und die
England gerade deshalb zum Werkzeug seiner  Krieg¬
führung zu machen bestrebt ist.

Der Wunsch, diesen Spuren der englischen Krieg¬
führung nachzugehen, war die Absicht einer Reise in
mehrere neutrale Länder , von der in diesem Bericht
die Erlebnisse in Holland dargestellt werden sollen.

Unser Nachbarstaat Holland ist das Land, das viel¬
leicht das wichtigste Tor Englands zum Reich ist und
auf dessen Beherrschung schon aus geographischen Grün¬
den die englischen Strategen den bedeutendsten Wert
legen. Wir erinnern uns daran , daß in den entschei-
dungsvollen Tagen vor dem Kriegsbeginn die eng¬
lische Regierung bemerkenswert lange zögerte, bis sie
sich zu einer Erklärung herbeiließ , die holländische Neu¬
tralität zu achten.
, Wird diese Neutralität von England wirklich geachtet,
wird sie in Holland wirklich gewahrt ? Das ist die Frage,
die eine Reise über die nordwestliche Grenze des Rei¬
ches heute journalistisch interessant macht und die den
Standpunkt abgibt für die Betrachtung all der vielleicht
oberflächlichen, aber doch wichtigen Eindrücke, die sich
dem Reisenden in einem fremden Lande darbieten.

Wie bei allen Reifen über die Grenze, so ist es auch
hier : am spannendsten wird der Augenblick erwartet , in
dem der Zug in den ersten Bahnhof des anderen Staates
einrollt und die veränderte Atmosphäre in all den
Kleinigkeiten und Aeußerlichkeiten, die dem Fremden
zu Gesicht kommen, sich widerspiegelt.

Hier an der Grenze zwischenKäldenklrchen und Venlo
empfängt uns ein „kriegerisches" Bild . Schwer be¬
waffnete holländische Soldaten bewachen den Zug mit
ausgepflanztem Bajonett , Stahlhelm auf dem Kopf. Nur
wenige Reisende sind im Zug, und doch dauert die
Prozedur der Beamten beträchtlich lange , Zweck und
Ziel der Reise werden bei jedem einzelnen erkundet
und verbucht.

Endlich setzt sich der Zug in Bewegung. Der Blick auf
lleberschwemmungen, auf angelegte Straßensperren , auf
kampierende Truppen bietet dem Auge vielfache Ab¬
wechslung.

Eindhoven. Umsteigestation. Ein großer Vuchkiosk
bringt erwünschte Gelegenheit zur Untersuchung der
Frage nach der geistigen Neutralität dieses Landes . Sie
findet eine überraschend eindeutige Antwort : Meist sind
es alte Bekannte , die mir auf den Buchumschlägen ent-
gegenblicken. Juden und Emigranten , die sich rasch auf
die neue Lage umgestellt haben und nun „Deutschlands
Chancen tm Kriege" untersuchen und tiefgründig die
Frage erörtern „Was Hitler will ?". Damit auch der'
deutsche Frontsoldat „gewürdigt " werde, hat ' man die
holländische Uebersetzung von Remarque : „2m Westen
nichts Neues" wieder hervorgeholt und stellt sie in den
Mittelpunkt dieser ganzen Literatur , durch die „Deutsch¬
land " in dieser neutralen .Bllcherschau vertreten wird.
Die englische Seite weist etwas andere Merkmale auf ':
Das englische „Blaubuch" ziert zu allererst den Bücher¬
stand, und dann ist alles zu finden, was in diesen
Wochen vom,englijchen Lügenministerium über Deutsch¬
land verkündet worden ist. Lückenlos wie in einer
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Unser Vsgessyiegel
(Die ksutigs Ausgabe umfallt nebt  Leiten)

Aus den Aussagen des von der deutschen Staats¬
polizei verhafteten Captain Stevens geht hervor,
Laß der englische Geheimdienst schon seit Jahren

' Schiffssabotageakte organisiert.
Die rumänische Regierung ist zurückgetreten.
Die indische Volksvertretung hat nunmehr eine
offene Kampfansage an England gerichtet.
Die britische Admiralität gibt die Vernichtung des
englischen Zerstörers „Eipsy" zu.
Fünf französische Flugzeuge wurden abgeschossen,
drei britische Handelsschiffe an der Ostküste Eng-
lands vernichtet.
Der Führer empfing die Befehlshaber der Wehr¬
macht in der neuen Reichskanzlei.
Ab 1. Dezember werden einige Eebiickarten karten-
pflichtig.
Vor der Bremer Motor -HJ . sprach anläßlich der
Rundfunkrede des Korpssührers Hühnlein NSKK .-
Obersiihrcr Lehman».



^ ^ il̂ ibliothek sind -alle die Bücher, Schriften und
Schriftchen vorhanden , die die englische Anständigkeit

dre deutsche „Verworfenheit " zum Thema haben,
^ch suchte nach einem Buch, nach einer Schrift , d!« etwa

Deutschen zum Verfasser hat . Ich suchte nach einem
-Such über das britische Empire , nach einer Schrift über
die Kriegsursachen, über Englands Kriegsziele — die
Suche war vergeblich. Ĥier , wie in nahezu allen Buch¬
laden , die ich ipäter sah, gab es nur eine Torte von
politischen Büchern : englische und jüdische.

Die Fahrt ging weiter . Den Haag und Amster¬
dam  waren die Hauptstationen . Daß die Hotelportiers,
die Straßenverkäufer nur englische Zeitungen anboten
und deutsche erst umständlich unter den zurückgelegten
Vorräten hervorkramten , überraschte ' mich schon nicht
mehr, aber das — mit höchstens ein bis zwei Ausnah¬
men — in seiner dreisten Einseitigkeit nicht zu über¬
treffende Bild der holländischen Presse war doch wieder
etwas Neues . Ich nahm mir die Mühe und untersuchte
einmal die Nachrichten,  die die meistgelesenen hol¬
ländischen Zeitungen so ihren Lesern vorzusetzen pfle¬
gen. So griff ich mir z. B. den „Standaard " — das
Blatt der Partei des früheren Ministerpräsidenten Col-
jin — und stellte am 11. November fest, daß in dieser
Ausgabe von 2g Auslandsmeldungen nicht weniger als
15 vom englischen Nachrichtenbüro Reuter , 6 vom fran¬
zösischen Büro Havas , eine von der „Times ", eine wei¬
tere von der „polnischen Telegraphen -Agentur " stamm¬
ten, während nur 6 die Herkunftsbezeichnung eigener
oder neutraler Quellen trugen . Eine Meldung aus deut¬
scher Quelle wurde überhaupt nicht veröffentlicht,- wohl
aber Meldungen über angebliche Vorgänge im Reich,
die sich das holländische Blatt aber vorsorglich von
Reuter  geben ließ ! Ich nehm« mir den „Rotterdam-
schcn Courant " : dort sind wenigstens „nur " 13 von 32
Meldungen zugegebenermaßen aus englischen und fran¬
zösischenQuellen , darunter ebenfalls mehrere Meldun¬
gen über „Ereignisse" im Reich. Ich greife mir noch die
größte politische Zeitschrift Hollands , die , Haagsche
Host". Ihre „Wochenübersicht" ver,zeichnetjeden Seufzer
eines englischen Ministers , zehn Meldungen berichten
von den „gewaltigen " Dingen, die bei den Alliierten
geschehen, nur eine Meldung befaßt sich mit dem Reich:
das Münchener Attentat kann wirklich nicht verschwie¬
gen werden. Dafür gibt es in der „Haagschen Post" eine
große Sonderseite , auf der die „Stimmung in den gro¬
ßen Zentren " untersucht wird . Berlin interessiert hier
nicht. Für die „HaagschePost" sind „große Zentren " nur
London, Paris und Newyork! Auch bei dem „Quer¬
schnitt durch did Weltpresse" ist die deutsche Presse un¬
interessant . Sie wird nicht zitiert , wohl aber findet jede
englische und französischeTintenblähung hier ihr Echo.

Nachdem meine Suche, nach der- Neutralität in den
Zeitungen so reichlich unbefriedigt blieb, betrat ich in
der Hauptstraße von Amsterdam den großen Kinopalast,
in dem das „Allgemeene Handelsbläd " ein Tageskino
betreibt , in dem neben llnterhältungsfilmen zwei
Wochenschauenangekündigt waren . Da ich mich in einem
neutralen Lande befand, war ich darauf gefaßt, daß eine
dieser Wochenschauenenglischen Ursprungs sei, während
ich einfältigen Gemütes glaubte , in dem zweiten dieser
aktuellen Filme Wiedersehen mit einer unserer span¬
nenden deutschen Wochenschauen feiern zu können. Ge¬
rade der Vergleich versprach besonders interessant zu
werden. Die eine Wochenschaurollt ab. Es ist — wie
erwartet — ein englischer Propagandafilm von mäßi¬
ger Qualität und dürftigem Inhalt . Man sieht die eng¬
lische Königin mit ihren Damen beim Strümpfestricken
und ähnliche kriegerische Bilder . Auf einen Zwischen-
film folgt die zweite Wochenschau. Der erste Titel er¬
scheint: „Die Post ist da" — in der englischen Etappe
irgendwo in Frankreich ist der Briefträger gekommen.
Die Tommies zeigen sich in bester Laune . „Die Kriegs¬
industrie ist voll beschäftigt" — die öde Halle einer
englischen Fabrik erscheint. Der englische König durch¬
wandert sie wohlwollend und stellt landesväterliche Fra¬
gen an mäßig begeisterte Arbeiter . „Hochbetrieb in der
Uniformschneiderei" — natürlich in der englischen llni-
formschneiderei. Diesmal ist es wieder die englische
Königin , die durch ihr Erscheinen die Arbeiterinnen an¬
feuert . (Es ist ein recht aktueller Bildstreifen : hier wer¬
den sicher die Wintermantel hergestellt, die — wie  im
Unterhaus festgestellt wurde — den englischen Soldaten
fehlem) In dieser Methode geht es- weiter . Den Vogel
schießt ein Filmstreifen ab, in dem ein Hafen mit zahl¬
reichen Schiffen gezeigt und mit stolzen Worten erklärt
wird : das seien die neutralen Schiffe, die hier von
England festgehalten und untersucht werden. Hier kön¬
nen die Holländer also wenigstens im Film Wiedersehen
mit ihren überfälligen Schiffen feiern ! Daß solche pro¬
vokatorischen Filmstreifen hier gezeigt werden können,
wirft ein grelles Schlaglicht auf Hörigkeit gegenüber
der englischen Propaganda , die hier in diesem Lande
die Geister verdunkelt. Noch ein unpolitischer Film —
dann ist die Vorstellung zu Ende. Ich verlasse das
„Cineac", ohne auch nur eine halbe Minute etwas da¬
von gesehen zu haben, daß es außer den Alliierten noch
eine andere kriegführende Partei gibt ! Mühsam rufe
ich mir ins Gedächtnis zurück, daß ich mich doch nicht
in London, sondern in Amsterdam befinde.

Das Bild von der Dreistigkeit, mit der England von
diesem Lande Besitz ergreift , vervollständigt sich durch
Gespräche mit Holländern über die wirtschaftliche Be¬
vormundung , mit der englische Behörden hier schalten
und walten , als wären sie zu Hause. Mit einem be¬
dauernden Achselzucken, das die Fügung in ein — wie
sie meinen — unabänderliches Los bedeutet, erzählen
sie davon, daß holländische Firmeninhaber auf die eng¬
lischen Konsulate geladen und aufgefordert wurden , zu
schwören, daß sie nichts mehr nach Deutschland liefern.
Nicht genug mit dem Schwur : sie müssen diesen selt¬
samen „Gästen" im eigenen Lande oft auch noch ihre
Bücher und Bilanzen vorlegen , deutsche Angestellte ent¬
lassen und sonstige unglaubliche „Bedingungen " erfüllen,
die sich mit der Souveränität eines selbständigen Staa¬
tes wahrhaftig nicht vereinigen lassen. Wir kennen zu
viele Beispiele anderer neutraler Staaten , die diesen
empörenden Anmaßungen englischer Behörden sofort
einen Riegel vorgeschoben haben. In einem Lande
freilich, das sich der englischen Propagandadiktatur
willenlos beugt, nimmt es nicht wunder , daß auch der
englische Wirtschaftskrieg, wenn zwar auf Proteste , so
doch praktisch auf völlige Nachgiebigkeit stößt.

Daß die englische Peitsche auch auf anderen Gebieten
geschwungen wird , das erlebt drastisch, wer Hollands
Grenze gegenüber England : die Küste besucht. 2m Ge¬
danken an die holländischen Truppenkonzentrationen an
der deutschen Grenze, an die Tatsache, daß die Hollän¬
der große Teile ihres Landes unter Wasser gesetzt haben,
um sich gegen den von Reuter prophezeiten „deutschen
Einfall " zu schützen, fuhr ich erwartungsvoll nach Sche-
veningen . Ich erinnerte mich daran , vor kurzem in
ausländischen Blättern von dem „kriegerischen" Aus¬
sehen des Scheveninger Strandes gelesen zu haben, und
war der Erwartung , daß an dieser Küste, die nur we¬
nige Stunden von Englands Küste entfernt liegt,
einen besonderen Eindruck von bemerkenswerten Schutz¬
maßnahmen gegen ein immerhin leicht denkbares eng¬
lisches Landungsunternehmen zu finden. Die großen

Kriegskosten knglands SMill. Pfund täglich
Simon: „See kostspieligste Krieg, den es jemals gab"

Berlin , 24. November.
Der englische Schatzkanzler Sir John Simon  hielt

eine höchst bemerkenswerte Rundfunkansprache, in deren
Verlauf er der Öffentlichkeit die „Bedeutung " der Be¬
schlüsse erklärte , die er am Tage vorher im Unterhaus
über die Schaffung neuer Spargutscheine und Vcrteidi-
gungsbons angekündigt hatte . Dieser Krieg , so erklärte
dem englischen Steuerzahler Simon , sei der kostspieligste
Krieg, den es jemals gegeben habe. Er habe England
bisher schon mindestens 6 Millionen Pfund
täglich  gekostet.

Sie wissen warum!
Wie Churchill und Kingsley Wood die englischeÖffent¬

lichkeit belüge»
Amsterdam, 24. November

Der „Daily Expreß" beklagt sich bitter um „unge¬
nügende Belieferung der britischen Presse mit Meldun¬
gen über das militärische Geschehen durch die zuständigen
Stellen " und fragt , ob man britischerseits diesen Krieg
als einen geheimen Krieg durchführen wolle. Die Ad¬
miralität und das britische Luftfahrtministerium jeden¬
falls versuchten alles dunkel zu halten . So seien am
letzten Sonntag fünf Handelsschiffe auf Minen aufge¬
laufen und gesunken. Die britische Admiralität habe
aber diese Tatsachen erst gegen Mitternacht veröffent¬
licht. Am Montag sei ein deutsches Flugzeug über
London erschienen, und auch in diesem Falle sei das
Luftfahrtministerium erst im Laufe der Abendstunden
schüchtern mit einem ganze fünf Zeilen umfassenden
Bericht herausgekommen. Noch schlimmer sei es am
Sonnabend gewesen, als das Luftfahrtministerium wohl
mitgeteilt habe, daß britische Militärflugzeuge zu einem
Erkundungsfluge über Nordwestdeutschland aufgestiegen
seien. Man habe aber erst aus dem deutschen Nach¬
richtenfunk erfahren , daß die britischen Flugzeuge bei
Wilhelmshaven in einen Luftkampf verwickelt worden
seien. Vor wem verberge eigentlich, so fragt das Blatt
schließlich, das britische Luftfahrtministerium diese Nach¬

richten. Etwa vor den Deutschen? Nein, nicht im ge¬
ringsten, so antwortet der „Daily Expreß", sondern vor
der eigenen britischen Öffentlichkeit . ( !)

kcht englische stnregung
Chamberlain in höchster Verlegenheit

London,  24 . November.
Im englischen Unterhaus wurde Chamberlain von

einem Abgeordneten mit charakteristischer englischer
Kaltschnäuzigkeit offiziell gefragt , ob die Regierung
nicht die Frage prüfen wolle, deutsche Kriegsgefangene
unter Bruch des Völkerrechts auf britischen Schiffen zu
verteilen , als Abschreckungsmittel gegen deutsche An¬
griffe. Chamberlain konnte mit Rücksicht auf den
öffentlichen Charakter der Sitzung nicht anders , als in
seiner Verlegenheit einen ablehnenden Bescheid zu
geben.

Man versteht jetzt, weshalb in letzter Zeit die
Wünsche auf Ausschluß der Öffentlichkeit aus der
Londoner Parlamentssitzung nicht verstummen wollten.

knglische leufelsfadriken in Palästina
Jerusalem , 24. November.

Die chemischen Industrien in Palästina sind im
Dienste der Rüstungsindustrie der Westmächte stark aus¬
gebaut und erweitert worden. Vor allem gilt dies
von den Pottasche-Fabriken am Roten Meer , wo auch
Chlor , Soda , Aetzstoffe, Salze , Magnesia usw., herge¬
stellt werden. Diese Fabriken sind auch auf die Her¬
stellung der für die Munitionsindustrie wichtigen Essig¬
säure aus Abfallprodukten eingestellt worden.

Es heißt, daß in den dortigen Werken auch jenes
Giftgas hergestellt werde, das den Polen durch Eng¬
land zur Verfügung gestellt wurde. Bezeichnend ist,
daß derartige Teufelssabriken vornehmlich dort einge¬
richtet werden, wo man eingeborene Arbeiter einsetzen
kann, die den Gefahren der Fabriken gewissenlos ausge¬
liefert werden.

Ver Organisator des Münchener flttentats
0ito Straffer unter venesch eine bekannte„Persönlichkeit"

Prag , 24. November.
In Prag hat die von der Gestapo aufgedeckte Tat¬

sache, daß die Anstifter des Münchener Attentats auch
zum Dienste des Jntelligenc « Service gehörten, großes
Aufsehen gemacht, weil Otto Strasser auf Grund seiner
Subventiönierung aus dem -Geheimfonds des Präger
Außenministeriums unter Benesch eine bekannte „Per¬
sönlichkeit" war . Ohne Rücksicht auf die sogenannten
„korrekten" Beziehungen zum Deutschen Reich wurde
seine Wühlarbeit immer wieder von amtlichen tschechi¬
schen Stellen unterstützt und gedeckt. Die Errichtung des
Schwarzsenders in Sachors wurde zum Beispiel direkt
mit Hilfe des Präger Polizeipräsidiums durchgeführt.

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß Strasser sogar
die Frechheit besaß, die Präger Zeitschrift „Aufbruch"
auf EhrenbeleiL-igung anzuklagen, als diese ihn und die
Seinen als eine politische Gangsterbanide bezeichneteund
beschuldigte, Mordabsichten zu haben. Als der von dem
Präger Rechtsanwalt Dr . Dembitzk! verteidigte Haupt-
schriftleiter der Zeitschrift einen umfangreichen Wahr¬
heitsbeweis auf Grund vieler Dokumente für seine Be¬
hauptungen antrat , wurde der Protest von den tschechi¬
schen Gerichtsbehörden immer wieder verschleppt und
hinausgezogen, um den Nachweis unmöglich zu machen,
daß Herr Benesch ein von Juden bezahltes Subjekt gegen
Deutschland in seinem Dienst hielt . Aus „formalen
Gründen " wurde schließlichder verantwortliche Haupt-
schriftteiter des „Aufbruches" zu einer Geldstrafe ver¬
urteilt . Die engen Beziehungen Strassers zu dem tsche¬
chischenOrbis -Verlag waren bekannt, ebenso die Tat¬
sache, daß er seine Flugschriften und Blätter in der

jüdischen Druckerei des „Präger Tagblattes " herstellen
lassen konnte, ohne daß er dem Juden jemals aus eige¬
nen Mitteln etwas zu zahlen brauchte.

Die gesamte hiesige deutsche und tschechische Presse
bringt alle Nachrichten über die Mittäterschaft Strassers
ausführlich und in großer Aufmachung. Der „Neue
Tag " schreibt in seinem Leitartikel u. a. : „des geflüch-
teten Subjekts , das sich über die Grenze ins Ausland
schlagen wollte, sind die deutschen Organe habhaft ge¬
worden. Der Attentäter von München hat gestanden.
Dieser doppelt, geführte Schlag hat gezeigt, daß Deutsch¬
land gegen die Methoden der Heimtücke nicht mehr
wehrlos ist, wie das wilhelminische Deutschland in
seiner Harml 'osigkeit. Otto Strasser , dieser Name ist
unter den Dächern und in den Gassen der Stadt Prag
nur allzu bekannt, deckte ihn doch lange Zeit die Gast¬
lichkeit der alten Republik , nicht weil er Otto Strasser
hieß, sondern weil er llmsturzpläne gegen das Reich
betrieb.

Auch in den Räumen des Anßenamtes ging er wie
ein Hausfreund ein und aus , und mancher tschechische
Beamte , der das Verhandeln mit Strasser mit Recht
als Zumutung empfand, wurde das Opfer einer De¬
nunziation bei Benesch, dessen Günstling damals
Strasser war , und der die Emigranten -Maffia in der
alten Republik aus einem eigenen Fonds speiste. Die¬
sen Umtrieben hatte es das tschechische Volk mit zu ver¬
danken, daß das Verhältnis zu Deutschland unheilbar
vergiftet wurde. Herr Beneschgab sich als stillschweigen¬
der Hehler zu erkennen,/indem er die deutschen Stellen
mit dem Hinweis auf .seine genaue, Iliftersuchung des
Vorfalles " vertröstete.

Strasser„suhlte sich nicht mehr sicher"
jb. Genf,  24 . November.

Der Schlag der deutschen Polizei gegen den Secret
Service und die Festnahme des Münchener Attentäters
hat in Paris  großes Aussehen erregt . Die Zeitungen
sammeln sorgfältig alle erreichbaren Meldungen über
die Hintergründe und füllen lange Spalten damit . Otto
Strasser , der sich aus der Reise nach London in Paris
aushielt , offenbar um dort seine Auftraggeber zu treffen,
hat der Pariser Presse gegenüber natürlich jede Mit¬
täterschaft abgestritten . Indessen ist bekannt geworden,
daß sich Straffer bis vor kurzem in der Schweiz befand
und erst kurz nach dem Attentat plötzlich abreiste. Dem
„Paris Soir " hatte er bei seiner Ankunft in Paris
erklärt , er habe sich in der Schweiz nicht mehr sicher ge¬
fühlt , offenbar in der Erwartung , daß die Schweizer
Behörden unter diesen Umstünden ihre tolerante Hal¬
tung ändern würden.

Ebenfalls nach dem „Paris Soir " gab Strasser eine
heuchlerischeErklärung ab, in der es wie folgt heißt:
„Ich glaubte einen Augenblick, als ich von dem Tode
von Heß hörte, der in der Folge dementiert wurde, es
seien meine Freunde , die das Attentat organisiert
haben". — Um die französischeOesfentlichkeit dann auf
die falsche Fährte zu hetzen, wiederholte er das <̂ tich-
wort seiner britischen Auftraggeber und sagte: „Als
ich die Umstände des Attentats erfuhr , wurde es mir
klar, daß es sich um eine Provokation der Gestapo han¬
delt." -

Vrei englische Vampfer versenkt
Amsterdam,  24 . November.

Wie Reuter bekannt gibt , wurde am 19. November
der 1351 Tonnen große englische Dampfer „Daring"
versenkt. Elf Mann der Besatzung wurden an Land
gesetzt, nachdem sie sich drei Tage auf dem U-Boot be¬
funden hatten , «he sie von einem italienischen Schiff
übernommen werden konnten.

Der in Hüll beheimatete Dampfer „Geraldns " (2494
Tonnen ) ist an der Ostküste Englands versenkt worden.
Die 28 Mann starke Besatzung wurde geborgen.

Der englische Fischdampfor „Snlby 2" (287 Tonnen)
wurde an der schottischenKüste von einem U-Boot ver¬
senkt. Von der aus zwölf Mann bestehenden Besatzung
werden fünf, darunter der Kapitän , vermißt.

Berlin , 24. November.
Der Londoner Rundfunk -meldet, daß außer dem grie¬

chischen Dampfer „Helena" (4376 Tonnen ) auch ein
französischer Trawler am Montag an der englischen
Küste auf eine Mine gelaufen und gesunken sei. Von der
zehn Mann zählenden Besatzung werden nenn Mann
vermißt . _

Das isländische Kiistcnwachboot„Esja", das vor der Sndost-
küste Patrouillierte, wurde nach Meldungen aus Reykjavik
Mittwochabend von einem englischen Kriegsschisf angehalten.
Von einer a>̂ Bord kommendenbewaffnetenMannschaft ist
die Vorlegungder Schisfspapicreverlangt worden.

Hotels fand ich der Jahreszeit entsprechend geschlossen.
An der Brüstung , die den Strand abschließt, lehnte
ein Soldat , mit dem Rücken zur See. Neben ihm lagen
ein paar alte Sandsllcke, deren militärische Bedeutung
aus dem Schild „Photographieren verboten" hervor¬
ging. Ich bin nur ein Journalist ohne militärische
Kenntnisse und Absichten. Immerhin siel mir auf, daß
— im Gegensatz znr Gegend an der deutschen Grenze
— nirgends auch nur Anzeichen irgendwie ge¬
arteter Abwehrwaffen zu sehen waren . Viel¬
leicht sind sie hier besonders gut getarnt , um das Bild
des Friedens , das nur noch durch einen weiteren Sol¬
daten mit Braut beeinträchtigt wurde , ja nicht zu stö¬
ren. Für deutsche Besucher wäre es jedenfalls be¬
ruhigender , wenn hier oder in den weiten Dünen , in
denen die Haager Jugend im NovemLersonnenscheinihre
Spiele treibt , wenigstens noch einige Schilder „Photo¬
graphieren verboten " stehen würden . . .

Vielfältig sind sonst noch die Eindrücke einer solchen
Reise im dritten Kriegsmonat . Sie können' nicht alle
aufgezeichnet werden. Nur eines muß der Wahrheit ge¬

mäß festgestellt werden : Die Giftsaat der angemaßten
geistigen Herrschaft Englands über dieses Land ist nicht
ahne Wirkung auf die Gemüter seiner Bewohner geblie¬
ben. Sie erfahren nichts über Deutschland, sie leben in
einer Wolke der Lüge, der Glaube an die englischenPa¬
rolen greift um sich, und die Gefahr , die diesem Lande
infolgedessen droht , von England in seinen „Kreuzzug"
gegen das deutsche Volk eingespannt zu werden, hat be¬
denkliches Ausmaß angenommen.

Und doch habe ich kurz vor meiner Abreise noch eine
Erinnerung mitgenommen, die mich für vieles andere
erheiternd entschädigt hat : An der Schaufensterscheibe
einer Amsterdamer Buchhandlung fund ich — wie hier
überall üblich — eine ganze Serie von Bildern des eng¬
lischen Königs , allein , mit Königin , ohne Familie , mit
Familie usw. Unmittelbar daneben aber waren ebenso
schöne Bilder ausgestellt vom „Kaiser von Abessinsten"
Hafte Selassie sowie vom „König von Albanien ", Achmed
Zagn!

Diese Zusammenstellung fand ich so apart und sinnvoll,
daß ich tiefbefriedigt meinen Zug bestieg.

Zttiek Ltttee -
Oder : Was geht in den „böhmischenWäldern " vor?

Bis zum Alpdruck gesteigerte Angstträume begleiten
den an sich schon so kargen Schlaf der britischen „Propa¬
gandisten". Was die Demagogen dem betrogenen und
getäuschten britischen Volk nicht einzugestchen wagen,
nämlich die von Tag zu Tag mehr hervortretende
militärische Ueberlegenheit Deutsch¬
lands,  können sie sich -selbst  nicht mehr verschleiern.
Doch die Irreführung des „einfachen Engländers " muß
jetzt natürlich erst recht fortgesetztwerden, und seien noch
tollere Gehirnverrenkungen als bisher hierzu erforder¬
lich. So haben denn die jüdisch-freimaurerischen Mär¬
chenerzähler und Gerüchtemacher im Auftrage des von
furchtbaren Beklemmungen heimgesuchten Londoner
Liigenministeriums ein neues Bevuhigungs - und Schlaf¬
mittel produziert , das offenbar den Vorzug hat , bereits
nach einmaligem Gebrauch eine Totalwirkung zu zei¬
tigen . Dieses Mittel besteht in einer etwas kom¬
plizierten , aber geradezu ernüchternden ..Mel¬
dung aus Deutschland ". Die Bevölkerung
des Reiches müsse nämlich, so hat man es an
der Themse aus sicherster Quelle in Erfahrung
bringen können, mit angeblich erfundenen
Erfolgen der deutschen Wehrmacht in guter Laune ge¬
halten werden. Darum werde, unter Einsatz eines unge¬
heuren militärischen Apparates eine Wochenschauvor¬
bereitet , die den Kinobesuchern in Deutschland die Er¬
stürmung der Maginot -Liuie „erleben " lassen soll. Um
diesen Plan der Vortäuschung falscher Tatsachen aus
der Leinewand durchführen zu können, habe man zahl¬
reiche deutsche Soldaten in französische Uniformen ge¬
steckt und in eine böhmische Gegend gesandt, die der
Landschaft an der Maginot -Linie gleicht. Dort find« so¬
eben die filmische (und später als Wirklichkeit auszu¬
gebende) „Erstürmung der französischen Defestignngs-
Linie" statt . Soweit die famose „Geschichte aus den
böhmischen Wäldern ", an der sich die geknicktenbriti¬
schen Seelen krampfhaft aufzurichten versuchen. Hoffent¬
lich glauben auch die englischen Rundfunkhörer , denen
die Mär mit einem hörbaren Seufzer der Erleichterung
zu Gemüte geführt wurde, recht lange an diesen „Dreh
mit der deutschen Wochenschau". Wir aber sind unsag¬
bar bestürzt und tief beschämt, daß die wachsamen Lon¬
doner Fernse-Haugen unsere Heeresleitung wieder ein¬
mal auf frischer Tat ertappt haben ! Und ein entsetz¬
licher, in seiner Tragweite noch gar nicht faßbarer Ver¬
dacht kommt in uns auf : Vielleicht sind die erfolgreich
über England und Frankreich durchgeführten deutschen
Aufklärnngsslüge der letzten Tage die Bravourstücke
der deutschen U-Boote im Handelskrieg und zuvor
sogar sämtliche Aktionen des Potenfeldzuges nur für
den Kameramann der Wochenschau „in Szene gesetzt
worden" ! Schöne Aussichten für die Zukunft ! mü.

kin weiteres Kapitel britischer flttentake
(Fortsetzung von Seite 1)

Captain Stevens sagte aus , daß sich im Erdgeschoß
des Londoner Broadway -Vuildings eine Abteilung des
Geheimdienstes unter dem bezeichnenden Decknamen
„Propagandaaüteiluiig vesunden habe. Im Mai 1938,
als er, vorübergehend in Prag tätig , von dort aus
zur Information nach London gerufen wurde , habe ihm
der Adjutant des damaligen Chefs der Zentrale , Cap
tain Howard, erklärt , daß sich diese sogenannte Propa
gandaabteilung mit der Vorbereitung von Sabotage
«Moiren beschäftigt und wegen ihrer großen Bedeutung
deshalb balh zu einer selbständigen Abteilung im ge¬
samten Geheimdienst erhoben werden sollte.

Captain Stevens erklärte in Zeugengegenwart in
diesem Zusammenhang u. a. wörtlich : „Ich war mir
damals schon im klaren, daß diese Abteilung bereits
im Jahre 1938 eine entsprechende Arbeit leistete. Der
Emigrant Waldemar Pötzschwar der deutschen Polizei
im Rahmen ausgedehnter Untersuchungen als ein ver¬
antwortlicher Leiter einer Schiffssabotagegrnppe dieser
„Propagandaabteilnng " bekannt geworden. Auf Dran¬
gen der deutschen Polizei wurde dann dieser Pötzsch in
einem neutralen Lande festgenommen, zum größten Er¬
staunen der informierten deutschen Stellen aber bald
wieder freigelassen.

Auch dieses Rätsel vermag Captain Stevens jetzt zu
lösen. Stevens selbst war es, der auf Drängen seiner
Londoner Zentrale

die frühzeitige Freilassung des pötzsch
erwirkte und auch tatsächlich durchsetzte.

Captain Stevens erklärte bei seiner Vernehmung , daß
dieser Emigrant Pötzsch ein ganz besonders tüchtiger
Agent des englischen Geheimdienstes gewesen sei. Es
wäre nicht leicht gewesen, ihn damals freizubekommen,
weil bei ihm eine Skizze vom Laderaum eines großen
deutschen Schiffes gefunden wurde , in der an besonders
gefährdeter Stelle Bezeichnungen für die Vorbereitun¬
gen eines Attentats enthalten waren.

Dieser gleiche Emigrant und englische Agent Pötzsch
sitzt zur Zeit in Dünemark hinter 'Gittern . Er wurde
dort nach dänischen Zeitungsberichten am 29. Juni dieses
Jahres zu einer längeren Gefängnisstrafe gemäß Para¬
graph 105 des dänischen Strafgesetzes verurteilt : Wegen
Spionage für England.

Wir können damit für heute dieses Kapitel aus der
Tätigkeit der englischen Verbrecherorganisation abschlie¬
ßen. Es wird ohne Zweifel von ganz besonderem Wert
sein für die zuständigen amerikanischen Stellen , den Fall
„Athenia " unter diesen für sie gewiß interessanten Ge¬
sichtspunkten noch einmal zu betrachten.

Noch deutlicher kann wohl der britische Jdentitäts-
begrifs von Propaganda und verbrecherischer Sabotage
nicht dargestellt werden. Agent Pötzsch, Agent Strasser,
Agent Elser, Höllenmaschinen aus deutschenSchiffen, das
Attentat von München, das gleiche verruchte Knsiem, die
gleiche teuflische Methode. — Sie sollen sich wundern,
solche „Propaganda " wird ihnen Früchte bringe»!
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Lür ÜLtLs/ '- PttttÄttrs - LeEes
puddin a koclien mit entrahmter  sri sckmilrk ( M a a e r m i l ck>' I)„dt,sr>̂ »ln°r u„d Zucker
mit Wasser oder Milcli it. Vorschriftanrühren, die Milch unter Nükren mit einer Prise Salz zum Kochen bringen,
von der Kochstelle nehmen, das angerührtePuddingpulverhineingehen und einige Male aufkochenlassen.
p..ud .,d p.u l v e r .glb  t,e ^ auf die  Kbsciinitte Nil . N12. N 2? und N 28 der Nährmittelkarte.
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Vor fuftrer gab die MchMnien
Jahreszusammenknnft des Obersten Befehlshabers der

Wehrmacht mit seinen militärischen Befehlshabern
Berlin , 24 . November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber versammelte
gestern wie im Vorjahr die Befehlshaber der Wehrmacht
in der neuen Reichskanzlei . U . a . gab der Führer unter
Auswertung der Kampserfahrungen im Osten Richtlinien
für die zukünftige Kriegsführung.

fünf französische slugzeuge abgeschossen
Berlin,  24 . November

Im Rahmen der Erkundungstätigkeit der deutschen
Luftwaffe kam es am 22 . November über Frankreich zu
mehreren Luftkämpfen , die für die deutschen Flieger
sehr erfolgreich waren . Jagdverüände , die die Auf¬
klärungsflieger Lei der Erfüllung ihrer Aufgaben
sicherten , haben sich mit ihren Messerschmitt „ Me ' 109 " -
Flugzeugen den feindlichen Curtiß und Morane -Flug-
zeugen immer wieder überlegen gezeigt . So trafen drei
deutsche Jäger in der Gegend von Hornbach -Bitsch auf
vier Moräne , von denen drei abgeschossen wurden , wäh¬
rend südlich von Saarbrücken noch ein Moräne zum
Absturz kam . Weitere Lustkämpse entwickelten sich im
Nordwesten Frankreichs und später wieder im Süden
von Saarbrücken , wo acht deutsche Jäger mit zehn fran¬
zösischen in Kampfberührung kamen.

Im ganzen fanden an diesem Tage an sechs Stellen
der Front Lustkämpse statt . Die Franzosen verloren
dabei fünf Flugzeuge . Ein deutsches Jagdflugzeug wird
vermißt.

vombenangrifs auf die Sfteilandinseln
London , 24 . November.

Das englische Luftfachrtministerium und das Ministe¬
rium für innere Sicherheit haben Mittwoch abend ein
gemeinsames Kommunique herausgegeben , in dem es
heißt , in einem südöstlichen Distrikt ^ ei kurz vor 22 Uhr
Fliegeralarm gegeben worden . Die Entwarnung er¬
folgte eine halbe Stunde später . Kurz vor 22 Uhr er¬
öffnete die Luftabwehr über der Südostküfte Flakfeuer.

Wie man in London weiter erfährt , vernahm man
von der Themsemllndung her während einer Dreiviertel¬
stunde Maschinengewehrseuer . Scheinwerfer leuchteten
über den nächtlichen Himmel . In der englischen Öffent¬
lichkeit hebt man besorgt die große Aktivität hervor , die
am Mittwoch in der Luft geherrscht hat . Wie man offi¬
ziell zugibt , haben während der Nacht sechs deutsche
Flugzeuge die Shetlandinseln durch Bombenflugzeuge
angegriffen . Ein britisches Flugzeug sei dabei verbrannt.

Auch die Franzosen hätten am Mittwoch zwei Flug¬
zeuge verloren . Endlich weiß man in London zu berich¬
ten , daß außer in Nordwestfrankreich auch in Paris
Lustalarm gegeben worden sei . Nach einer Stunde sei
die Entwarnung erfolgt.

Indiens Kampfansage an tngiand
der pufsttmd in waziristan greift weiter um sich—Indien schaut nach Nußiand

Delhi , 24 . November.

Der in Allahabad tagende indische Nationalkongreß
hat einstimmig beschloßen , die Trennung von den bri¬
tischen Behörden , also von Eräßvritannien , durchzufüh¬
ren , falls es England auch weiterhin ablehnt , dem indi¬
schen Volke die geforderte Freiheit , die neue Verfassung
und eine eigene Regierung zu gewähren . Gandhi wird
nunmehr diesen einmütigen Beschluß der indischen
Volksvertretung dem britischen Bizekönig vorlegen . Be¬
kanntlich hatte der Vorsitzende des Nationalkongresses
schon kürzlich in einem Schreiben an den Vizekönig den
nunmehr gefaßten Kongreßbeschluß angekündigt.

Wie weitere Meldungen besagen , nimmt der Aufstand
im Nordwesten Indiens immer größeren Umfang an.

Den aufständischen Waziri haben sich nunmehr auch die
Stämme der Mahmande angeschlossen , um gemeinsam
gegen das britische Militär vorzugehen.

Wie aus Bombay berichtet wird , haben die letzten
Berichte über die antienglische Haltung Sowjetrußlands
große Genugtuung in der indischen Bevölkerung ausge¬
löst . Die Vereinbarung zwischen Rußland und Japan in
der Mongolei wird ebenfalls viel beachtet . Nationale
indische Kreise hoffen , daß Rußland sich nunmehr stär¬
ker Indien zuwenden werde . — Die außerordentlich ex;
folgreiche Tätigkeit der deutschen U -Boote hat sich im
Handelsverkehr Indiens mit Großbritannien bereits
stark bemerkbar gemacht . Man befürchtet , daß insbeson¬
dere die indische Exportindustrie hierdurch in Mitleiden¬
schaft gezogen wird.

Starke Bestürzung in velgien
lftamberlains verstörkker Piealenkries bedroht Velgiens Hafenumschlag tödlich

Brüssel,  24 . November.
Die wachsende Bestürzung , die der oberste „ Schirm¬

herr " des britischen Piratenwesens durch seine Unter¬
hauserklärung in ganz Belgien ausgelöst hat , geht am
klarsten aus folgender Meldung hervor , die die halü-
amtlichd „Belga -Agentur " am Mittwochabend als Extra¬
blatt veröffentlicht:

„Die Unterhausankündigung Chamberlains , daß
England entschlossen sei , die Exporte deutschen Ur¬
sprungs oder Eigentums auf hoher See zu beschlag¬
nahmen , hat eine lebhafte Bestürzung in belgischen
Wirtschaftskreisen hervorgerufen.

Besonders in Antwerpen weisen die Schiffahrtskreise
daraus hin , daß der belgische Transitverkehr auf dem
Rhein ein Drittel des Hafens darstelle . Die Antwxrpe-
ner Schiffahrtsvereinigung hat der belgischen Regie¬
rung sofort Mitteilung von den ernsten Befürchtungen
gemacht , die in Schisfahrtskreisen herrschen . Sie hat
die Regierung gebeten , die Aufmerksamkeit der briti¬
schen Behörden auf die außerordentlich ernsten Er¬
schütterungen hinzuweisen , die sich vom Standpunkt des
belgischen Ausfuhrhandels gesehen ' aus den neuen Hin¬
dernissen für die neutrale Schiffahrt ergeben würden ."

USft. grundsöftlichgegen kinmischung
Washington , 24 . November.

Der amtierende Außenminister Welles erklärte am
Mittwoch , die Regierung der Vereinigten Staaten ver¬

trete den Standpunkt , daß amerikanische Bürger das
Recht besitzen , „bona fide — Handel " mit neutralen
Ländern , ungeachtet des europäischen Krieges , weiter-
zu treiben.

Welles gab ferner bekannt , das Staatsdepartement
habe nach Ankündigung der britischen Mitteilung über
die Einführung einer Borkontrolle der amerikanischen
Ausfuhr in den Vereinigten Staaten der englischen Re¬
gierung mitgeteilt , daß die amerikanische Regierung
grundsätzlich keine Einmischung Kriegführender in den
wirklich neutral ? » Handel anerkenne . Aus eine Frage,
was er unter wirklich neutralem Handel verstehe , ant¬
wortete Welles : bona fide Transaktionen zwischen Bür¬
gern eines neutralen Landes und denen eines andern
neutralen Landes . _

Der Führer beglückwünschte den Präsidenten von Portugal.
Der Führer hat dem Präsidentender portugiesischen Republik
zum 7l>. Geburtstag drahtlich sein« Glückwünsche übermittelt.

Der faschistische Grohrat ist aus den 7. Dezember zur
Sitzung im Palazzo Veneziaeinberufen worden.

Der norwegische VälkerrechtsgelchrteDr. Hermann Harris
Aal weist in einem Buch „Die. Welvdespotie und die Freiheit
des Meeres" die seit jäher von England gepflogene skrupellose
Sserüubcrei in ihrer despotischen Auswirkung in der ganzen
Welt nach.

Die Angst der Engländer. Sämtlichesüdafrikanischen Leucht¬
türme sind, wie der Korrespondentder „Times" aus Kap¬
stadt meldet, gelöscht worden. Außerdemwurde jede Funkver¬
bindung mit Schifseiz aus See verboten.

kuns um ÄitzW«»
empfindlicheStrafen wegen Preissteigerung

Berlin, 24. November
Der Roichskommisswr für die Preisbildung hat im Anschluß

an die vor kurzem bekanntgegebenenBestrafungen wegen
erheblicherPreissteigerungen bei Räucheraalen, geräucherten
Sprotten und frischen Fischen nachdrücklich weitere Ordnungs¬
strafen verhängt. Die Fischverwertungsgenossenfchast eGnibH.
in Saßmtz wurde mit 20 00» RM., drei Räuchereien in
Schleswig-Holstein mit 22 000 RM., eine weitere Räucherei
in Nordwestdeutschlandmit 12 000 RM. und eine Fischgroß¬
handlung an der Nordfeeküste mit 10 000 RM. bestraft. Alle
in der Frschverwertungund am Fischabsatz beteiligten Kreise
werden erneut angehalten, die ergangonenPreisbestimmungen
genau zu beachten.

Schweres Erdbeben in der lürkei
Istanbul , 24. November

Ist Ostanatolien bei Ersingen zerstörten schwere Erdstöße
sieben Dörfer völlig. Die Verlustean Menschen sind noch nicht
festgestellt, jedoch sind sie erheblich. Die türkischeRegierung
hat sofort eine Hilfsaktion eingeleitet.

per sichrer verlieft Schuftwall-kftrenzeichen
Berlin , 24 . November

Wie seinerzeit mitgeteilt , hak der Führer für alle
Volksgenossen , die Verdienste um Anlage und Errich¬
tung des Westwalls haben , ein Schutzwäll -Ehrenzeichen
gestiftet , mit dessen Verleihung gestern begonnen
wurde . Dieses Ehrenzeichen " empfingen als erste fol¬
gende Persönlichkeiten aus der Hand des Führers und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht : Generalinspek¬
teur für das deutsche Straßemvesen Generalmajor Dr.
Todt.  Ferner von der Wehrmacht : Generaloberst von
Witzleben,  General der Flieger Kitzinger,  der
Inspektor der Festungen , Generalleutnant Jacob,  Von
Partei und Staat : Reichsarbeitsfiihrsr Hier!  und
Reichsorganisationsleiter Dr . L e y.

Sie rumänischeNegiecung zurückgetreten
Bukarest , 24 . November.

Der rumänische Ministerpräsident Argetoianu hat den
Rücktritt der Regierung angeboten , den König Karol
annahm . Nachmittags tagte der Kronrat im Schloß.

Die britische Drohung mit neuen völkerrechtswidrigenSee¬
kriegsmaßnahmenhat in Jugoslawien einen denkbar schlechten
Eindruck gemacht, obwohl, wie man betont, die deutsch-jugo¬
slawischen Handelsbeziehungenvon diesen jeder Rechtsgrund¬
lage entbehrendenMaßnahmen nicht betroffen werden können.
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Zwei junge
Soldaten  ,

z. Z. in einem La
zarett in Bremen,
wünschen Brief¬
wechselmit zwei
jungen Damen.
Znfchr. Z 52072
»INM»

lins Vermählung  gehen hslconnt

Allskus A/er 'er'

Aperer , Zeb . Ao ^ mann

krsmsn,  OstsrstrciDs 23

Am Mittwochstarb nach lan¬
gen, schweren Leiden unsere
liebe, gut« Tochter, Schwester.
Schwägerin, . Tante und
Nichte

Gertrud Nickel
in ihrem 23. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehöri¬
gen:

Hermann Nuikel
Bremen, 22. November1930
Kirckpveg 89.
Die Trauerseicr findet am
Sonnabend, 25. November,
vormittags 10 Uhr, in der
Kapelle des Buntcntors- Ä t
Friedhose? statt.

Nach langer, schwerer Krank¬
heit entschlics heut« unsere in-
nigstgeliebte Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Ur¬

großmutter, Schweltet,
Schwägerin und Tante

Elise Husemann
geb, Uhle

im Alter von 87 Jahren.
In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Johann Wcllbrock und Frau,

Frida, geb. Husemann.
Bremen, 23. Novembert9Z9
Neukirchstraße 55.
Die Aufbahrung ersvtgle rm
Ge-Bc-Jn ., Germaniasrr. 56.
Die Trauerseier finder am
Montag. 11.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Plötzlich und unerwartet verloren wir
kurz vor ihrem 90 . Geburtstaq unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Marie KastenW«.
geb . Kühl in  g.

Im Namen aller Angehörigen:

Fritz Kastens und Frau
Bremen , den 24 . November 1939.

Die Trauerfeier hat in aller Stille statt¬
gefunden . ., .
Gleichzeitig sagen wir allen für die uns
erwiesene . TeilnahmMststseren ' heWchtzM
Dank.

Die Hinterbliebenen.

Kaufe u. verkaufe
pksn «1-

scksöne
über Brillanten
Uhren, Ketten

Ringe sowie
schmuck aller Art

Ehojnacki.
Rutenstraße. 21.

Gen. 32 416

Nelalle

LbdriMie
Mög8 !»K 888>

N«
Seewenjestraße 77
Teleson 812 91

Danksagung
Für die vielen Beweise der Teilnahmebei dem
schweren Verlust unserer beiden lieben Ent¬
schlafenen

Lili Köhler , geb. Schwärz
Frieda Bodmann , geb. Schwarz

danken wir herzlich. Herrn Pastor Rahm
sagen wir für die zu Herzen gehenden Worte
unseren besonderen Dank.

Wilhelm Köhler
Familie Wilhelm Bodmann
nebst Angehörigen.

Imlirn-IrickWtii
Bremer Zeitung
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LolULibar
Der Kämpfer

„Freund Sansi¬
bar". der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln. ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz OII
der gerade Baue»
von den Höhen des
Frankenjura. Sein
Schicksal und da
seiner Sippe ein¬
rollt sich vor uns
und wir gehen
mit ihm von w-
ner Heimkehr an
dem Felde bis >n
unsere Tage hin
ein mit einer An.
teilnahm«, die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt, nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist
Zentralverlag der

RSDAP.
Franz Eher Nach,:
München-Berlin
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1. Beilage zu Nr . 324 Bremer Zeitung

Kuchenbackwaren auch weiterhin
ohne Brotkarte

Eindeutige Abgrenzung des Kreises für kartenpslichtige
Backwaren

Bremen,  24 . November.
Kuchenbackwarenkönnen ohne Brotkarte bezogen wer¬

den. An diesem Zustand soll auch nichts geändert
werden. Es hat sich aber gezeigt, datz bei manchen
Eebäckarten Zweifel darüber aufgetaucht waren , ob
sie als Kuchengebäckanzusprechen sind oder ob sie als
brotähnliche Backwaren unter die Kartenpflicht fallen.
Um diese Zweifel zu beheben, hat die Hauptvereinigung
der deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft mit
Zustimmung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft eine Anordnung erlassen, in der iin ein¬
zelnen bestimmt wird , welche Eebäckarten kartenpflichtig
sind.

Kartenfrei sind nach wie vor alle eigentlichen Kuchen¬
gebäcke, insbesondere auch die wohlfeileren Kuchen¬
gebäcke wie ungefüllte Schnitte , ungefüllte Streusel¬
kuchen, Amerikaner usw.

Dagegen sind vom 1. Dezember ab  neben Brot,
Kleingebäckund Zwieback folgende Eebäckarten
kartenpflichtig:  Korinthen - und Rosinenbrot,
Kuchenbrot, Stuten (Semmeln ) , Korinthenstuten , Vlatz,
Klaben,  Kloben , einfache Striegel , einfache Stollen,
Einback, Korinthen - und Rosinenbrötchen, Kuchenbröt¬
chen, Hörnchen, Hedwige, Kipfel , Heihwecken, Zopfgebäck.

Auf 100 Gewichtseinheiten der Einzelabschnitte der
Reichsbrotkarte und ^Lrotzusatzkarte für Schwer- und
Schwerstarbeiter werden je 100 Gewichtseinheiten ' der
genannten Backwaren abgegeben.

Da die aufgeführten Gebäckarten in manchen Teilen
des Reichsgebietes anders genannt werden , ist bestimmt
worden, datz diese Backwaren auch dann kartenpflichtig
sind, wenn sie unter einer anderen Bezeichnung in den
Verkehr gebracht werden.

Auf diese Weise ist der Kreis der Hirtenpflichtigen
Backwaren von den kartenfreien Kuchengebäcken ein¬
deutig abgegrenzt worden . Es ist damit aber auch
Sorge dafür getroffen worden , datz die Brotkartenrege-
lung nicht durch finanziell günstiger gestellte Teile der
Bevölkerung praktisch umgangen werden kann.

Weihnachtsgratifikationen
in diesem Jahr voll steuerpflichtig

Der Sachbearbeiter des Reichsfinanzministeriums , Re¬
gierungsrat Dr . Oeftering , hat in einem Bortrag klar¬
gestellt, datz in diesem Jahre die bisher übliche steuer¬
liche Begünstigung der Weihnachtsgratifikationen nicht
erfolgt. Als man diese Begünstigung 1933 einführte,
galt 'es, die Nachfrage nach Gütern und Leistungen mit
allen Mitteln zu fördern . In diesem Jahre besteht aber
lein Anlaß, die Nachfrage nach . Gütern und Beihilfen
weiterhinzu begünstigen. Die Weihnachtsgratifikationen
sind also in voller Hohe zur Lohnsteuer und damit auch
zumKriegszu schlag  heranziehen . — Gleichzeitig
hat der Reichsfinanzminister jetzt einen Erlaß heraus¬
gegeben, wonach Zuwendungen von Unternehmern an
ihre Eesolgschaftsmitglieder aus Anlaß des Weihnachts¬
festes, des Geschäftsjahrabschlusses oder aus einem ähn¬
lichen Anlaß nur insoweit als Betriebsausgaben abzug-
fähig sind/als der Empfänger auf die Zuwendung nach
dem Stande vom 1. Oktober 1939 einen Rechtsanspruch
hatte. Der Unternehmer hat in Zweifelsfällen den
Rechtsanspruchdem Finanzamt nachzuweisen. Wird das
Arbeitsverhältnis erst nach dem 1. Oktober 1939 begrün¬
det, so tritt an die Stelle des 1. Oktober 1939 der Tag,
an dem das Arbeitsverhältnis begründet wurde. Der
Rechsanspruch kann entweder in einem Einzelarbeits¬
vertrag oder in einer Tarifordnung verankert/ein . Er
kann auch verdienstlich begründet sein durch die Be¬
triebsordnung . Schließlich ist der letzte Rechtsgrund für
solche Ansprüche der des arbeitsrechtlichen Gewohnheits¬
rechts, der schon dann entstehen ckann, wenn ein Arbeit¬
geber seinen Arbeitnehmern öfters in mehreren aufein¬
ander folgenden Jahren gewisse Zuwendungen gemacht
hat und sich die Freiwilligkeit solcher Zuwendungen
nicht durch eine ausdrückliche Erklärung vorbehalten hat.
Eine vorbehaltslose Zahlung in drei aufeinander fol-
gendcn Jahren begründet nach der Entscheidung des
Reichsarbeitsgerichts bereits ein solches Gewohnheits¬
recht. _

Fiihrerscheincntzichung . Der Polizeipräsident  teilt
mit : Dem Vergolde .rmeister Matthias Gerding,  Bremen,
Gustavstraße 6, ist der Führerschein entzogen worden , weil
er unter der Einwirkung geistiger Getränke stand und trotz¬
dem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

Keine krkrankung wird übersehen
Nie Bedeutung der NachitiS-flktion — stlle Säuglinge vom Z. bis 12. Lebensmonat werden ersaßt

Mit dem Runderlaß des Reichsinnenministeriums an
die staatlichen Gesundheitsämter , datz in Zukunft alle
Mütter mit einem drei Monate alten Säugling zu
einem Rachitistermin vorgeladen,  werden,
tritt eine Wendung in der gesamten Eesundheitsftih-
rung ein, deren Auswirkungen sich heute noch nicht ab¬
sehen lassen. Blieb es doch bisher mehr oder weniger
dem Zufall überlassen, ob die ersten rachitischen Anzei¬
chen bei einem Kind entdeckt wurden. Wenn das Kind
nicht wegen einer anderen augenfälligen Störung oder
Erkrankung in dem von Rachitis gefährdeten Lebens¬
alter dem Arzt oder in einer Beratungsstelle vorge¬
führt und dabei auch die entstehende Rachitis festgestellt
wurde, blieb manch« beginnend« Rachitis von der Mut¬
ter unerkannt . Damit war dann der günstige Zeitpunkt
versäumt, an dem ein« Rachitis in den meisten Fällen
gänzlich geheilt werden kann. Im fortgeschrittenen Sta¬
dium war es schon erheblich schwerer, oft auch unmög¬
lich, dem Kinde zu helfen. So ist allein durch den Man¬
gel an ärztlicher Kontrolle im frühesten Lebensalter
ständig viel Leid und Krankheit über ein junges Men¬
schenleben gekommen. Denn bekanntlich ist Rachitis nur
eine Mangelerkrankung,  die man durch Zufüh¬
ren des Vitamtks v restlos beseitigen kann, wenn die
Behandlung rechtzeitig einsetzt.

Viele Mütter wachten in großer Sorge über der Ge¬
sundheit ihres Neugeborenen. Sie kannten die Gefahren
der Rachitis , die auch in leichteren Fällen das Kind ge¬
gen Infektionskrankheiten widerstandslos macht, aber sie
waren nie ganz sicher, ob sie die ersten Anzeichen dieser
verbreitete » Siinglingskrankheit erkennen würden. Für
all diese Mütter wird die Rachitisaktion eine große Be¬
ruhigung sein. Denn nach den vom Staat getroffenen
Maßnahmen wird in Zukunft keine Rachitiserkrankung
mehr übersehen werden. Wo sich nnr die geringsten An¬
zeichen bemerkbar machen, wird die B'ehändlung/sofort
einsetzen. ^

Dieses Ziel kann allerdings nur erreicht werden, wenn
auch die Mütter daran mithelfen . Wie in allen anderen
Fragen , die das WM des Kindes betreffen, trägt die
Mutter auch bei der Rachitisbekämpfung die letzte Ver¬
antwortung . Die Mutter wird durch eine Postkarte auf¬
gefordert werden, zu dem Rachitistermin mit ihrem
Kinde zu erscheinen. Ganz bewußt hat man davon ab-

Die
In den letzten Tagen erreichten uns ungezählte Zu¬

schriften, in denen der Wunsch ausgedrückt würde, den
vollständigen Text der beiden beliebtesten deutschen
Soldatenlieder der Gegenwart einmal in vollem Wort¬
laut zu veröffentlichen. Da das „Engslandlied " und
das Marschlied „Erika", beide von Hermann Niels
vertont , immer wieder auf Eemeinschaftsveranstaltun-
gen gelungen und insbesondere in den Rundfunk-
Wunschkonzerten stürmisch verlangt werden, ist der
Wunsch der Mitjänger bzw. Mithörer begreiflich, nun
auch sämtliche Strophen der Lieder zu lernen . Wir
entsprechen daher gern den vielfachen Bitten . Leide
Texte, die wir schon kürzlich getrennt abdruckten, noch
einmal zusammen zu veröffentlichen. Also bitte aus-
schneiden:

wir fahren gegen Engeland
Heute wollen wir ein Liedlein singen,
Trinken wollen wir den kühlen Wein,
Und die Gläser sollen dazu klingen.
Denn es muß , es mutz geschieden sein.
Gib mir deine Hand, deine Weiße Hand,
Leb Wohl, mein Schatz, leb 'Wohl, mein Schatz, leb Wohl,
Lebe Wohl,
Denn wir fahren , denn wir fahren.
Denn wir fahren gegen Engeland,
Engelandl

Unsre Flagge , und die wehet auf dem Mäste,
Sie verkündet unsres Reiches Macht,
Denn wir wollen es nicht länger leiden.
Daß der Englischmänn darüber lacht.
Gib mir deine Hand, deine Weiße Hand,
Leb Wohl, mein Schatz, leb Wohl, mein Schatz, leb Wohl,
Lebe Wohl,
Denn wir fahren, denn wir fahren.
Denn wir fahren gegen Engcland,
Engcland!

Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen.
Daß ich schlase in der Meeresslut,
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke
Für das Baterland da stoß sein Blut.
Gib mir deine Hand, deine Weiße Hand,
Leb Wohl, mein Schatz, leb Wohl, mein Schatz, leb Wohl,
Lebe Wohl,
Denn wir fahren , denn wir fahren.
Denn wir fahren gegen Engcland,
Engeland ! Ahoi!

gesehen, durch ein Gesetz einen Zwang auszuüben , ob¬
wohl die erfolgreiche Bekämpfung dex Rachitis für das
Heranwachsen der kommenden Generation ungeheuer
wichtig ist. Denn man darf erwarten , daß es keine deut¬
sche Mutter gibt , die eine gebotene Hilfe für die Ge¬
sundheit und damit das Lebensglück ihres Kindes un¬
beachtet läßt.

Zu Beginn der Aktion werden alle Mütter mit einem
drei bis zwölf Monate alten Säugling die Aufforderung
zum Rachitistermin erhalten . Auf diese Weise will man
versuchen, buch bei den jetzt schon etwas älteren Kindern
überfehene rachitische Erscheinungen noch auszuheilen.
Späterhin wird jede Mutter etwa drei Monate nach
der Geburt des Kindes vorgeladen werden. 2m allge¬
meinen werden die Untersuchungen in den bestehenden
Beratungsstellen und Hilfsstellen „M utter und
Kind"  durchgeführt . Wo solche Einrichtungen noch feh¬
len, werden von Zeit zu Zeit Liegende Beratungsstellen
zur Berfügung stehen. Auch die Mutter eines blühend
gesunden Kindes muß sich darüber klar sein, daß kein
Kind. auch nicht das bestgepflegte, von der Rachitis-
gefahr gänzlich ausgeschlossenist und daß auch das wach¬
samste Auge die frühen Anzeichen übersehen kann. Nicht
nur dem betreffenden Kind, auch ihrer ganzen Familie
ist die Mutter dies« Vorsorge schuldig.

Durch eine enge Zusammenarbeit der staatlichen Ge¬
sundheitsämter mit der NSV . und der NS .-Frauen-
schaft wird man auch alle örtlichen Schwierigkeiten re¬
geln, die sich der Aktion entgegenstellen könnten. Ist
z. B. eine Mutter erkrankt oder durch ihre beruflich«
Arbeit verhindert , zum Rachitistermin zu erscheinen,
dann wird eine Hilfskraft der NSV . oder NS .-Frauen-
schaft zur Verfügung stehen, die ihr den Gang abnimmt.

Ebenso wird keine Mutter aus finanziellen Gründen
der Rachitisuntersuchung fernbleiben müssen. Für un¬
bemittelte , nicht versicherte Familien trägt die NS .-
Bolkswohlsahrt die entstehenden Kosten, während für die
versicherte Bevölkerung ohnehin die Sozialversicherung
eintritt.

Die Vorkehrungen sind getroffen, daß jedes Kind vor
der Rachitis geschützt werden kann. Nun ist es Sache der

.Mütter , ihrerseits verständnisvoll und gewissenhaft den
Anordnungen Folge zu leisten. 1.. k.

Erika
Auf der Heide blüht ein kleines Bliimelein,
Und das heißt Erika.
Heiß von hunderttausend kleinen Bicnclcin
Wird umschwärmt Erika.
Den » ihr Herz ist voller Süßigkeit,
Zarter Tust entströmt dem Bliitcnkleid.
Auf der Heide blüht ein kleines Bliimelein,
lind das heißt Erika.

In der Heimat wohnt ein kleines Mägdelein,
Und das heißt Erika.
Dieses Mädel ist mein treues Tchätzelcin
Und mein Glück, Erika.
Wenn das Heidekraut rotlila blüht,
Singe ich zum Gruß ihr dieses Lied.
Aus der Heide blüht ein kleines Bliimelein,
Und das heißt Erika.

In mein ',» KSmmcrleiit blüht auch ein Bliimelein,
Und das heißt Erika.
Schon beim Morgcngrau 'n sowie beim Tiiininerschein,
Schant 's mich an, Erika.
Und dann ist es mir ! als spräch' es laut:
Denkst du auch an deine kleine Braut?
In der Heimat weint um dich ein Mägdelein,
Und das heißt Erika.

„kd§." bei den verwundeten
Die Kreisdicnststclle Bremen der NS .-Gemeinschaft „Kraft

durch Freude " veranstaltete gestern einen fröhlichen llnter-
haltnngsabend iür die Verwundeten des Reservelazaretts
St .-Iürgen -Straße Ein bewährtes Ensemble bremischer Künst¬
ler bereitete den Verwundeten , die unter Betreuung ihrer
Pfleger und Schwestern im geräumigen Saal des Hauses
Platz gefunden hatten , zwei Stunden der Zerstreuung und
Freude durch künstlerische und humoristische Darbietungen:
Ilse Barth (Alt ),^ Ernst Hölzlin (Bariton ), Renate
Den sow (lustige Rezitationcn ) und F . R . Haas (Klavier¬
begleitung ), sämtlich vom Staatstheater Bremen , außerdem
Wilhelm Steinmann,  der mit viel Humor die Ansage
führte , Hinrich Lamke  mit seinen beliebten Liedern zur
Laute und der Komiker Wilhelm Grotheer.  Kameraden
des Musikzuges des RAD . Gau XVII musizierten und san¬
gen . Vor Beginn des Programms drückte Oberstabsarzt
Dr . Vogel  allen Mitwirkenden und insbesondere dem Or¬
ganisator der Veranstaltung . Pg . Raube  vom KdF .-Amt
Feierabend im Namen der Verwundeten herzlichen Dank für
ihren Einsatz , aus.
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Meine Frau - wiikde sich freuen, Ihnen zwischen den
gen eine Tasse Tee anbieten zu können", antwortete
noch ein wenig steif.
Sehr freundlich von ihr !" murmelte Eoa. Sie zwang
. die Kacheln zu betrachten. „Das Grün fände ich
m — aber die Kanten nicht. Gibt es nichts anderes ?"
öchaffcrtz lachte. „Wenn Sie heiraten — darf ich dann
: Haus auch bauen ? Sie sind wirklich ein angenehmer
uherr ! Sie verstehen was ! Ich mag diese unechten
tiguitäten selber nicht." -
Warum zeigen. Sie sie mir dann ?"
Das Zeug ist nun mal Mode . . . Sehen Sie : Das
— ich hab's gerade zu dem Grün Ausgesucht —

dern, sauber, ohne antike Anlehnung — aus Mett-

Nehmen Sie 's ! Das ist gut." Sie streckte ihm die
nd hin. „Ich schaue rasch zu Ihrer Frau hinein , ja ?"
Sie wird sich freuen . Ich muß erst noch mit meinem
beiter hier reden. Sie finden allein ?"
Vährend Eoa durch den Bauschutt ihren Weg zum
Mtfertzschen Hause suchte, schalt sie sich einen Feigling,
irum ging sie hinüber ? Nur . damit sie nicht gleich
l Weg zu Kellner anzutreten brauchte — das war
Aber jetzt umzukehren, die gegebene Zusage zurück-

ishmen, auch dazu war sie nicht mutig genug. Feig¬
st! Immer wieder ! „ . .
kdith Schaffertz schien sich wirklich über ihren Besuch
freuen Sie versuchte zu plaudern , doch Eva blieb

hilbig. Edith wunderte sich. aber zu ärgern vermochte
sich' nicht. Zu deutlich war es, daß das Mädchen

ht ungezogen sein wollte, sondern Kummer hatte . Den
ig gleichen Kummer aller jungen Menschen wcrhr-
-inlich. . In dem Bestreben, ihr die rasche Heil-
rkeit solchen Schmerzes vor Augen zu führen, begann
von Stefan zu sprechen. „Der Junge hat mir letztens
were Sorgen gemacht. Er war ungeheuer verliebt in
le junge Tänzerin — so ganz unbedingt , wie man
s in seinem Alter eben ist. Und dann geschay es,
ß sein Mädchen ihm abspenstischgenstlchtwurde. Den-
r Sie sich den Jammer ! Richt genug damit , sogar

von einem Schauspieler des Ensembles, mit dem. er also
täglich Zusammensein muß. Es ist ja wirklich nieder¬
trächtig : So lange war Stefan gut mit dem Mädchen,
und niemand funkte dazwischen; da kommt nun dieser
Mann , neu aus Hamburg hierher verpflichtet — und
schon geschiehtes . . . Es ist nur gut ", Edith wurde ein
wenig langsamer , „daß Stefan sich jetzt beruhigt hat.
Man hat fortwährend Sorgen mit seinen Männern —
ich weiß nicht, wie das werden wird , wenn meine drei
Jungen groß sind!"

Edith hatte zum Schluß nur noch mechanisch ge¬
sprochen. Ihre Geschichte hatte doch mit Eva Neuer¬
damm gar nichts zu tun — warum neigte das Mäd¬
chen sich vor. mit einem Gesicht, als sei sie geschlagen
worden? Warum hatte sie plötzlich zittrige Hände, sah
geflissentlich beiseite?

Eva nahm einen Schluck Tee, der zu heiß war , ver¬
brannte sich, hustete. „Wie ungeschicktvon mir !" ent¬
schuldigte sie sich. Sie blickte auf die Uhr und sprang
auf. „Leider muß ich weiter ", murmelte sie. Der Drang,
sich Edith ganz anzuvertrauen , war wieder gewichen.
Was konnte die ihr noch helfen? Nicht mehr, als sie
ungewollt schon getan hatte : Sie hatte ihr klaren Wein
eingeschenkt. Nun mußte sie selber sehen, wie sie damit
fertig würde.

Unsicher, während sie sich eilig verabschiedete, lobte
sie Schaffertz' Arbeit , ließ die Kinder grüßen , dankte
und ging. Jetzt wußte sie wenigstens, was sie mit Kell¬
ner sprechen sollte!

»

Als Mela von ihren geschäftlichenBesprechungen nach
Hanse kam, fand sie die Wohnung leer. Sie hätte sich,
unter gewöhnlichen Umständen, kaum etwas dabei
gedacht. Doch nach dem vorhergegangenen schweren Zwist
fühlte sie sich in den einsamen Räumen recht unglück¬
lich. Sie hing so sehr an der kleinen Schwester — viel¬
leicht zu sehr. Wo möchte das Kind sein? Welchen »er¬
trotzten Unfug anstellen in dem Aufruhr , in dem sie
sich besarck?

Mela brauchte nicht viel Einbildungskraft , um
Kellners Gestalt mit Maxa in Verbindung zu bringen,
und der Gedanke erschreckteund ängstigte sie. Wenn
die Kleine doch nur nach Hause käme —!

. . . Maxa freilich dachte nicht daran , Sie saß mit
Kellner auf der Terasse des Schleusenhauses von Nieder-
finow. das sie noch nie gesehen hatte.

Der Gegensatzvon Landschaft und Maschine verblüffte
und erregte Maxa . Von der Höhe des Absturzes, auf
dessen äußerster Kante das Haus balancierte , blickte
sie weit ins Oderbruch hinein , dessen weiche, zarte
Linien mählich undeutlicher wurden . Späte Heckenrosen
dufteten. Der Kanal glitzerte blaustlbrig ; sein weiter
Bogen umschloßdas Land wie ein schimmernder Gürtel.
Wandte das Mädchen indes den Kopf, so stand vor ihr
mit gigantischen Stahlträgern der ungeheure Bau des
Schiffshebewerks. Ein paar Autos krochen käferklein zu
seinen Zyklopenfüßen, die in riesigen Betonschuhenstaken.
Von Zeit zu Zeit fuhr der Trog , der zwei, drei Tau-
sendtonnenkähne gleichzeitig aus dem Bruch auf die
Höhe des Barnim beförderte , nach oben — mit einer
selbstverständlichen Mühelosigkeit, die entzückte. Möwen
kreisten um die Schleusentore und schnappten die Fische
auf, die von dem Eisen aus dem Wasser gehoben
wurden.

„Schön hier ?" fragte Kellner nach einem langen
Schweigen.

Sie nickte nur.
„Da maß nun einer erst von Hamburg kommen, um

Ihnen das zu zeigen!"
Sie lachte ihm zu. „Es ist überhaupt nett , daß Sie

von Hamburg gekommen sind!"
„Ja , ist es das ? Von keinem Menschen höre ich das

lieber als von Ihnen !" Er neigte sich vor. „Für einen
Mann gibt es keine größere Freude , als ein Geschöpf
wie Sie , Maxa — jung , gerade, unverbildet , aufnahme¬
fähig, klug — an der Hand nehmen und ihm ein paar
von den vielen Wundern der Welt zeigen zu dürfen ."
Es überfror sie kurz.

Er stand sofort auf. „Sie haben recht: Es wird kühl.
Wir wollen fahren ! Es ist auch besser, Sie kommen
nicht zu spät heim, nicht wahr ?"

Sie reagierte , wie er gehofft hatte . „Das ist ganz
gleichgültig", meinte sie obenhin. „Ich kann kommen
und gehen, wie ich mag."

„Trotzdem", lächelte er.
Langsam stiegen sie die breiten , niedrigen Stufen

hinab , die sich zum Bruch hinunterschlängelten . Auf dem
großen Parkplatz wurde eben ein Omnibus mit Men-
Ichenfracht gefüllt , die sich vergnügt hineindrückte und
gleichzeitig verschiedeneLieder ertönen ließ.

Freitag , den 24 . November 1939

Das junge Deutschland am Motor
Bremer Motor -HJ . hörte die Rundfunkansprache des

Korpsführers Hühnlein
Reichsleiter Korpsführer Hühnlein begab sich am

Donnerstagabend in das Heim des Berliner Motor-
sturmes IV/M 29, um dort im Rahmen eines Ausbil¬
dungsabends der Motor -HJ . über den Erotzdeutschen
Rundfunk zu den zur gleichen Stunde und zum gleichen
Zweck in den Lehr- und Unterrichtsstätten der Motor-
stürme des NSKK . im ganzen Reich versammelten
120 000 Motorhitlerjungen und ihren NSKK .-Ausbil-
dern zu sprechen.

Die Ansprache bildete den Auftakt für eine planvolle
noch intensivere Schulung der vier ältesten Jahrgänge
der Motor -HJ ., wie sie die Notwendigkeiten der großen
Zeit , in der wir heute leben, erfordern . Die Richt¬
linien für die Ausbildung , so führte der Korpsführer
aus , seien im Einvernehmen mit ihm von der Reichs¬
jugendführung in der Schrift „Die Ausbildung der
Sondereinheiten in der Kriegszeit " festgelegt worden.
Jeder junge Deutsche, der technischeLeidenschaft in sich
fühle und bereit sei, außer der allgemeinen H2 .-Aus-
bildung sich noch zusätzlichder technischen Schulung zu
unterziehen , sei in der Motor -HJ . willkommen. Selbst¬
verständlich sei erstrebenswert , daß in erster Linie die
Lehrlinge und Gesellen der Kraftfahr¬
zeug - und Zubehörindustrie  sowie des Kraft¬
fahrzeughandwerks in den Reihen der Motor -HJ . stün¬
den, denn sie seien der Kern . Das junge Deutschland
am Motor , das mit heißem Herzen die ruhmreichen
Taten der motorisierten Truppen im polnischen Feldzug
miterlebt habe, könne die Zeit kaum erwarten , um es
ihnen im feldgrauen Rock als Panzerfahrer oder Panzer¬
schütze gleichzutun. Der Korpsführer erklärte , er sei
überzeugt, daß jeder Motor -Hitlerjunge daher mit
Feuereifer an diesen Unterricht herangeht , der von dem
in langen Jahren bewährten Geist echter kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit zwischenMotor -HJ . und NSKK.
getragen sei.

Die Bremer  Motor -Hitlerjungen versammelten sich
in der Aula der Lllderitz-Schule um den Lautsprecher.
Nach dem Fahneneinmarfch und dem Fanfarensignwl
meldete der Stammfllihrer dem NSKK .-Oberführer
Lehman«  die angetretenen Kameraden . Nach der
Uebertragung begrüßte der K.-Führer des Bannes
Bremen , Hauptgefölgschaftsführer Eoosmann,  die
Gäste vom NSKK . Dann sprach Oberführer Lehman«.
Er wies darauf hin, daß diese Feierstunde der Auftakt
zur Winteravbeit und damit für eine verstärkte kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit zwischen NSKK . und
Motor -HJ . sei. Er schloß seine Ansprache mit den
Worten : „Die Ausbildung ist nichts anderes als eine
Vorbereitung für eure Söldatenzeit . Ihr werdet einst
einrücken, und man wird von euch sofort sagen können:
Das ist Motor -H2.! Auch die Führer des NSKK . wer¬
den als eure Betreuer alles daransetzen, daß eure
Kenntnisse erweitert und praktisch angewandt werden.
Darum an die Arbeit !"

HJ . singt und spielt sürs KWHW . Ter Stamm II Wsser-
Ems des Reichsbannes Seefahrt (Bordeinheiten der Schul¬
schiffe „Kommodore Johnsen " und „Schulschiff
Deutschland ") veranstaltet am Freitag , 15. Dezember,
in Elssleth  im Saale des „Tivoli " einen Bunten Abend
unter dem Motto : „HJ . singt und spielt sür das KWHW.
Die ' Schirmherrschaft des Abends hat der Abschnittsleiter des
Abschnitts Weser -Ems in der Ns >TAP . (AO .). Pg . von
Staden,  übernommen . Ter Abend ist gleichzeitig der Auf¬
takt zur Reichs st raßensammlung  der Hitler-
Jugend.

Das zeitgemäße Bezept
Ausgiebiger Sonntagskuchen

Man rechnet V- Kilogramm Mehl, V- Kilogramm am Tage
vorher , gedämpfte, geriebene Kartoffeln, Saft und Schale einer
Zitrone, 2 Eier oder Liter Milch, knapp V« Kilogramm
Zucker, i/< Kilogramm Rosinen oder ^Korinthen und 2 Back¬
pulver . Der Kuchen muh IV- Stunden in der Puddingform im
Wasserbwd kochen.

Vo1L5v1rtsvkLkt -2s >u8 v̂!rtseIia1t
Im VsutsalisQ I 'i'aiisrivsrL

lum verständigen
unä genußvollen

ßouclien tülirt:
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In der Charlottenburger Schloßkirche
(dlaob Usm bskLnaten Silä von Xüolk v . Llsnrsl)

Das ist Eescheh'n aus sieben harten Jahren
in diesem Antlitz, das so oft aus Stein,
das oft so unerbittlich schien zu sein.
Er denkt an alle, die einst um ihn waren.

Da kommen Mütter , die die Söhne gaben.
Da stehn Soldaten auf, die sür ihn starben.
Da grüßen, die ihm manchen Sieg erwarben.
Da kommen alle, die der Krieg begraben.

Dem König jubeln draußen alle Straßen.
Er aber sitzt allein , der Opfer Zahl
bedenkend, die die andern heut vergaßen.

Für ihn klingt durch die Kirche der Choral.
Dann steht er auf. Mit ihm, die bei ihm saßen,
die Toten , die er zum Geleit befahl.

1/ViUt ? r. Könitrsr

„Kommen Sie rasch!" drängte Maxa und zog ihn vor¬
wärts . „Wir wollen vor denen fahren !"

Kellner riß , durch die engen Gassen des Fischerdörf-
chens, seinen Wagen halsbrecherisch der Höhe zu. Maxa
spürte die scharfen, hart genommenen Kurven zusammen
mit dem raschen Anstieg im Magen , fast wie in einer
Luftschaukel. Sie drückte sich an seine Schulter und starrte
großäugig voraus . Das alles war sehr neu und auf¬
regend.

Kurz ehe sie den Ring der Autobahn erreichten, noch
mitten in dem hochstämmigen Kiefernwald , der seine
Nadeln über die Straße gestreut hatte und den lang¬
sam gewordenen Wagen unhörbar dahinrollen ließ, Hielt
Kellner an. „Ich behaupte nicht", sagte er mit halbem
Lachen, „daß das Benzin zu Ende sei . . ."

Maxa , die sich schon in Abwehr gespannt hatte , löste
die Glieder . „Nein ? Aber warum halten Sie dann —?"

„Ich will dir sagen, Kind", er glitt plötzlich ins Du
über , ohne daß Maxa den Wechsel ander 's als selbst¬
verständlich empfand, „dies muß ein Ende sein oder
ein Beginn . Du bist nicht die Frau , mit der ein Mann
wie ich Freundschaft halten könnte. Du mußt mich
lieben — oder wir müssen uns trennen ." Er blickte sie
dabei nicht an, und seine Stimme war ruhig , fast kalt
Nur ganz unten , mehr empfindbar als wirklich zu
hören, klang die Erregung auf, in der er sich befand.

(Fortsetzungfolgt)



Der hat noch Kopfhörer?
Kaum ein technisches Gerät , das einst eine wichtige

Atolle spielte, ist so schnell in Vergessenheit (und darum
„ tnpelkammer) geraten , wie unsere alten „Radio-

Kopfhorer ", die mit der Anfangszeit unseres Rundfunk¬
empfängers untrennbar verbunden sind. Als wir vor
etwa einem Jahrzehnt die letzten von ihnen mit dem
Lautsprecher vertauschten, dachte wohl keiner daran , daß
sie einmal noch einen recht guten Zweck erfüllen könnten.
Run aber wollen wir gründlich Nachschau halten , um
die brauchbaren Kopfhörer der besten Verwendung zuzu-
führen , die sich denken läßt : Sie sollen Freude
und dsnterhaltung in Lazarette bringen!
Nicht immer ist es nämlich zweckmäßigund möglich, in
den Krankenzimmern verwundeter Frontkämpfer Laut¬
sprecher zu betreiben . In vielen Fällen würden sie
schwerer verwundete Kameraden stören. Das Gauamt
für Kriegsopfer,  Gau Weser-Ems , richtet darum
an alle die Bitte , Kopfhörer für die Lazarette zur Ver¬
fügung zu stellen. Sie können abgegeben werden bei der
Gaudienststelle Weser-Ems der NSKOV ., Oldenburg,
Langestraße 17.

k-5ührertagung des Sebietes Nordsee
In der Jugendherberge in Syke trafen sich die K.-

Jungbannführer des Gebietes Nordsee zu einer zweitägi¬
gen Arbeitstagung , um zusammen mit dem K.-Gebiets-
sührer , Hauptbannführcr Finkentey,  in Besprechun¬
gen und Vorträgen einen Arbeitsplan für die weitere
Durchführung des Erziehungsprogramms der HJ . im
Kriege festzulegen. Zur besonderen Freude der Tagungs¬
teilnehmer erschien am zweiten Tag Obergebietsführer
Lühr Hogrefe,  der seit mehreren Wochen im feld¬
grauen Rock seinen Dienst tut . Der Obergebietsführer
betonte , daß jeder HJ .-Fllhrer , der jetzt in der Wehr¬
macht seine Pflicht erfüllt und nun seiner früheren HJ .-
Arbeit von draußen gegenüber steht, innerlich beruhigt
sei, da er die Gewißheit habe, daß auch in der Kriegs¬
zeit der alte Schwung in der Nordsee-HJ . lebendig lind
spürbar ist. Das ist immerhin ein wesentlicher Erfolg,
da somit nach Beendigung des Krieges die HJ .-Arbeit
sinnvoll weitergeführt werden kann. Im Verlauf der
Arbeitstagung sprachen Eauinspekteur Thiele  über
Ostraumpolitik , Eefolgschaftsführer Hinrichs  über
Wirtschaftsfragen der Gegenwart und Pg . Deck über
die politische Lage.

Zuchthaus für TNotorraddiebstahl
Ein Blumenthaler Motorradfahrer , der in den Abendstun¬

den des 28. Juli dieses Jahres eine Wirtschaft in der Neu¬
stadt besuchte, muhte , als er spät abends die Heimfahrt an¬
treten wollte , feststellen , daß sein vor der Gastwirtschaft ab¬
gestelltes Motorrad gestohlen worden war . Des Diebstahls
verdächtig war der 28jährige Ka ., der wegen Diebstahls bereits
mehr als sechs Jahre hinter Zuchthaus - und Eesängnis-
mauern verbracht hatte . Trotz dringenden Verdachts bequemte
er sich nicht zu einem Geständnis , so daß erst die Hauptver¬
handlung vor der Großen Strafkammer  Aufklärung
bringen mußte . Der Angeklagte , der polizeilich « Auflage hatte
und sich täglich ab 23 Uhr in der Wohnung aufhalten mußte,
versuchte sich mit dem Einwand zu entlasten , daß er mit der
Straßenbahn nach Hause gefahren und in der Nacht von
einem gewissen N . geweckt worden fei, der sein Motorrad in
seinem Schuppen (des Angeklagten ) habe unterstellen wollen.
Am nächsten Vormittag wurden die Nachbarn auf Ka . auf¬
merksam , der an dem Motorrad herumbastelte . Als ihn ein
Polizeibealnter nach der Hcrkunit des Krhstrades , fragte , machte
er fadenscheinige Ausreden , die der Nachprüfung nicht stand¬
hielten . Der Angeklagte wurden wegen Rücksalldiebstahls zu
einer dreijährigen  Zuchthausstrase und zur Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren verurteilt . Bon der Anordnung der SicherungZver-
wahung wurde diesmal noch abgesehen.

Zeugen gesucht. Am Montag , 20. November, wurde in den Nach-
mittagsstuvdcn durch eine Zivilperson in der Eeneral - Luden-
dorfs - Strahc  ein Lastkraftwagen angehalten und der Führer
dieses Magens gebeten, eine Person, die e i n e n D i e b st a h l be¬
gangen  haben soll. nach der Polizeiwache Knoopstrahe zu bringen.
Der Führer dieses Wagens wird gebeten, sich im Polizeipräsidium
Am Wall, Zimmer 411 oder 314, oder an einer Polizeiwache zu
melden.

Hinweise
Mvr kolgenaettiNelluilgen gsdörev rumLnrsigslllell

Sonntag,  den 28. November , 16 .30 Uhr:
' VHKVI — KDtzvILLl

-, ^ ! Die Veranstaltung findet zum Besten des
IliLU Winterhilsswerkes des deutschen^Volkcs statt.

Vorverkauf bei Praeger L Meier und Bartels . Schülerkarten
im Dombüro.

Lmm ! I-oLsnor sinFt ksuls
20 Uhr in der „ Glocke" Lieder von Brahms mit
Michael Raucheisen  am Flügel . Karten bei Praeger
L Meier , Bischossnadel 1, und Abendkasse.

Sonnabend , 28. November (Ansang 18 Uhr , Ende 18.30 Uhr ) :

ksiersllmäe 211m UockMsMk
in der Ostkrypta des Domes . — Ansprache : Pastor Rahm
(St .-Petri -Dom ).

einmalige Beihilfen für KriegerwaisenI
Künftigere Negelung für Waisenrente, der kinderzulage und der Zusatzrente an kriegechinterbliebene
Der Führer und die Reichsregierung sind stets be¬

strebt, die Versorgung der Kriegsverletzten und der
Kriegerhinterbliebenen zu verbessern. In vielen Ee-
sctzesänderungen, Erlassen und Verfügungen ist dieses
besonders zum Ausdruck gekommen. So hat auch jetzt
wiederum das Oberkommando der Wehrmacht, dem
nunmehr die gesamte Versorgung aller ehemaligen
Soldaten und deren Hinterbliebenen untersteht , Ver¬
besserungen verfügt , die nachstehend erläutert werden.
. Die Waisenrente , die bisher allgemein nur bis zum

16. Lebensjahre gezahlt wurde , wird jetzt bis zum
18. Lebensjahre gezahlt, wenn die Waisen nach dem
1. Dezember 1923 geboren sind. Für die vor diesem
Tage geborenen Waisen verbleibt es bei der bisherigen
Regelung . Hiernach kann die Waisenrente jedoch auch
über das 16. Lebensjahr hinaus gezahlt werden, wenn
die Waise sich in der Schul- oder Berufsausbildung
befindet.

Kriegorwaisen , die nach Vollendung des 21. Lebens¬
jahres und Wegfall der Waisenrente im Winter¬
semester 1939/40 eine Hoch- oder Fachschule besuchen,
oder sich in der Abschlußprüfung befinden, können eine
einmalige Unterstützung bis zur Höhe von ISO RM . er¬
halten.

Die Kinderzulage zur Rente eines Kriegsverletzten
wird bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres gezahlt.
Die Kinderzulage kann einem Schwerkriegsverletzten
auch über das 16. Lebensjahr hinaus gewährt werden,
wenn das Kind infolge körperlicher oder geistiger Ge¬
brechen nicht in der Lage ist, sich selbst zu unte-rhalten.
Dasselbe ist der Fall , wenn sich das Kind nach Vollen¬
dung des 16. Lebensjabres noch in Schul- oder Be¬
rufsausbildung befindet. Bisher wurde in letzteren
Fällen die Weiterqewährung der Kinderzulage dann
versagt , wenn nach den wirtschaftlichen Verhältnissen
des Vaters auch ohne Kinderzulage die Ausbildung
des Kindes als gesichert angesehen werden konnte.
Künftig bleiben bei der Prüfung der Frage , ob und in
welcher Höhe die Kinderzulage über das 16. Lebensjahr

hinaus zu gewähren ist, die wirtschaftlichen Verhältnisse
des Vaters oder sonstiger unterhaltspflichtiger Ange¬
höriger außer Betracht . Maßgebend ist nur noch allem
das Einkommen des Kindes . 2n solchen Fällen , m
denen früher die Weitergewährung der Kinderzulage
lediglich mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhält-
nisse des Vaters abgelehnt worden sind, kann nunmehr
erneut ein Antrag gestellt werden. Voraussetzung ist
aber , daß das Kind sich noch in der Ausbildung be¬
findet.

Bei der Gewährung der Zusatzrente ist das Ein¬
kommen zu berücksichtigen. Bisher blieb bei erwerbs-
tätigen Kriegerbinterbliebenen ein Betrag von 30 RM.
monatlich bei Feststellung des Roheinkommens anrech-
nungsfrei . Ab 1. November ds. Js . ist dieser Freibe¬
trag auf 60 RM . erhöht worden. Hierdurch tritt , für
eine große Anzahl von Kriegerbinterbliebenen , die noch
erwerbstätig sind. eine zum Teil nicht unerhebliche Auf¬
besserung der Zusatzrente ein Es kann nunmehr eine
Kriegerwitwe ein Roheinkommen bis etwa 120 RM.
monatlich beziehen und hierneben die volle Zusatzrente
erhalten.

Eine Neufestsetzung der Zusatzrente aus Anlaß der
Erhöhung des Freibetrages von 30 RM . auf 60 RM.
findet von Amts wegen nicht statt , vielmehr erfolgt die
Bewilligung oder Erhöhung der Zusatzrente nur auf
Antrag . Es wird daher allen erwerbstätigen Krieger-
hinterbliebenen , die bisher noch keine oder nicht die

/volle Zusatzrente erhalten haben , empfohlen, eine Nach¬
prüfung vornehmen zu lassen. Diese erfolgt durch die
NSKOV ., Papenstraße 24, während der üblichen
Sprechstunden, die auch die entsprechenden Anträge
stellt. Auch Anträge auf Weiter - oder Wiederbewilli-
gung der Waisenrenten und Kinderzulagen werden durch
die NSKOV . gestellt.

Die erforderlichen Unterlagen : Rentenbescheid, Zu-
satzrentenbescheid, Benachrichtigung über die Ablehnung
der Kinderzulage usw. sind mitzubringen . Ls.

Freitag,

NSDAP.
Ortsgruppe Haienhausen . Sonnabend . 28. November, Logg m.

Vortrug  von Pg . Erpel über die Geschichteund Entwickln» »»»
Haienhauscn im Kasse- Schmidt, Holzdamm. Zutritt kür alle
genossen. Politische Leiter Dienst.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung. Beitragsmarken für NS .-Frauensümit

Deutsches Frauenwerk, Deutsche Kindergruppe können im Kni-
geholt werden. °

NS .-Kriegsopferversorgung
llnterhaltungsabend der Kriegerhinterbliebenen . Heute, 1g Zy

im Ottilie -Hosfmann-Haus, Katharinenstratze 13. Unterhaltunasabenk
der Kriegerhinterbliebenen mit Lichtbildervortrag von Lvise Bekr,
mann: „Meine Reiseerlebnisse rund um Afrika." ^

Hitler -Jugend

Benutzt die Postkarten des
kriegswintertzilsswerks

Eine Serie Postkarten des Kriegswinterhilftwerks,
geziert mit Köpfen und Aussprüchen deutscher Männer,
liegt in Millionen Auflagen bereit , von jedermann be¬
nutzt zu werden. Durch die Reichspost  und durch
alle WHW . - D i e n st st e l l err werden die Karten zu
einem Preise von je 10 Pfennig vertrieben . Die Reichs¬
druckerei hat sie mit dem Aufdruck der 64-4-Pferinig-
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KWHW.-Vriefmarken versehen, so daß die den Postwert
übersteigenden vier Pfennige als Opferbetrag für das
Kriegswinterhilfswerk kenntlich gemacht sind. Auch hier
heißt .es : Viele Wenig machen ein Viel . Verschickteure
Grütze und Mitteilungen auf diesen Karten des Kriegs-
winterhilfswerks und tragt somit Bausteine der großen
Opfersumme herbei , die einst als geschichtlichesZeugnis
von der Haltung der inneren Front in großer Zeit
künden soll!

Neuregelung des Verkaufs von
fllrfatzrzeugen

Allgemeiner Schätzungszwang

Durch ein « im Reichsanzeiger Nr . 272 vorn 20. November
1930 erschienene Anordnung hat der ReickMommissar für die
Preisbildung die bislzerigen Bestimmungen über die Preise
für Altsahrzeuge neu geregelt . Die wichtigste Neuerung ist,
baß in Ankunft nicht nur der Verkauf eines gebrauchten
Kraftfahrzeuges vom Verbraucher an den Händler , sondern
auch der Verkauf vorn Verbraucher an einen anderen Ver¬
braucher dem Schätzungszwang durch eine Schätzun -gsftclle der
Deutschen Automebiltrouhand E . m. b. H. unterliegt . Damit
sind Mißstände , die bisher bei Verkäufen anf dem Privat¬
markt unter Umgehung des Schätzungszwanges bei Händler-
verkäufen beobachtet werden konnten , ausgeschaltet . Aus der
anderen Seite ist der Automobiltienhand G . m. b. H. eine
wichtige Erweiterung ihres Ausgabenkreifes zugewiesen wor¬
den . Ferner sind in der neuen Anordnung die Verbraucher¬
preise und Handelsspannen im Geschäftsverkehr mit gebrauch¬
ten Kraftfahrzeugen zur besseren Uebersicht neu zusammen¬
gefaßt und die Handelsspannen zum Schutze des Verbrauchers
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erneut wesentlich gekürzt worden . Bon der neuen Anordnung
dürste auch «ine günstige Auswirkung auf den berufsmäßigen
Händlcrstand für gebrauchte Kraftfahrzeuge zu erwarten fein.
Die neue Regelung läßt erhoffen , daß bisher noch vorhandene
Mißstände auf dem Mtfahrzeugmarkt endgültig bereinigt
werden.

Vereiste Schaufensterscheiben nicht gewaltsam abtauen ! Aus
Gründen der Schadcnverhütung ist darauf aufmerksam zu
machen , daß vereist « Schaufensterscheiben niemals gewaltsam,
etwa durch Abwäschen mit warmem Wasser , durch Aufstellen
von brennenden Lichtern oder sonstigen Leuchtkörpern direkt
an der Scheibe oder durch Verwendung elektrischer Heizsonnen
abgetaut werden dürsen , weil die Scheibe hierbei mit Sicher¬
heit springt:  Schäden , die aus diese Weise entstehen , sind
wegen der typischen Form der Sprünge auch ohne weiteres
als solche erkennbar und brauchen von den Versicherungs¬
unternehmungen nicht ersetzt zu werden , da sie als grob¬
sah rlässig  herbeigeführt gelten . Um allen Gefahren vor¬
zubeugen , empfiehlt es sich, von vornherein die Eisbildung
an den Scheiben zu verhüten , wozu im Handel erhältliche
Mittel geeignet sind, die als Paste aufgetragen und auf der
Scheibe verrieben werden , ohne daß die klare Durchsicht be¬
einträchtigt wird . Ist es hierfür aber schon zu spät , so kann
die Eisbildung gefahrlos entweder durch langsame Erwär¬
mung des ganzen Raumes und gleichzeitiges Abwischen des
herabrinnenden Tauwassers (um das Faulen oder Rostansetzen
des Rahmens zu verhindern ) beseitigt werden , wobei der
Heizkörper allerdings mindestens drei Meter von
her Scheibe entfernt  stehen muß , oder — noch besser!
— man stellt einen gewöhnlichen Ventilator (ohne Heizvor-
richtung ) so auf , daß der Luststrom die ganze Scheibe be-
streicht . Im letzteren Falle wird die Scheibe in ganz kurzer
Zeit wieder klar sein.

Warnung bei Fliegeralarm in Filmtheatern durch Schall¬
platte . Die Ton -Studio Noskopf hat eine Schallplatte her¬
gestellt , die insbesondere bei Fliegeralarm in Filmtheatern
eingesetzt Iverdcn soll. Die Schallplatte hat folgenden Wort¬
laut : 2 Gongschläge . — Achtungl Achtung ! Es ist Flieger¬
alarm ! Bitte Ruhe bewahren ! Folgen Sie den Anweisungen
des Personals und suchen Sie den Lustschutzraum aus . —
Größte Ruhe bewahren ! - Folgen Sie in Ruhe und Ord¬
nung den Anweisungen des Personals . - Nicht drängen!
-Größte Ruhe bewahren und ohne zu drängen den Lust¬
schutzraum aussuchen . — 1 Eongschlag.

Angemessene Uebcrgangszcit zwischen Schule und Einberu¬
fung . Durch Erlaß an die Unterrichtsverwaltungen einschließ¬
lich der Ostmark und des Sudstengaues regelt der Reichs-
erziehungsminifter die Frage der Schulentlassung bei Ein¬
stellung von Schülern in den Wehrdienst . Danach sind die
Schüler nach erhaltener Einberufung zum Wehrdienst aus
dem Schulvevband so zu entlassen , daß ihnen eine angemessene
Uebergangszeit zur Verfügung steht . In einem Beispiel nennt
der Minister hierfür 10 Tage.

Pflichten für Hundebesitzcr bei der Verdunkelung . Wie der
Neichslustschutzbund durch die „Sirene " mitteilt , haben die
Hundebesitzer die Pflicht , während der Verdunkelung aus
öffentlichen Straßen und Plätzen die Hunde an einer kurzen
Leine zu führen . Die polizeilichen Dienststellen seien ange¬
wiesen , gegen Zuwiderhandelnde mit strengen Maßnahmen
vorzugehen . Es müsse von der Bevölkerung verlangt werden,
daß sie die Hundebesitzer zur Anzeige bringt , die hiergegen
verstoßen , oder daß sie eine Polizeistreife oder das Polizei¬
revier aus die umherstreunsnden Hunde aufmerksam machen.

Ausbildungszüge der Stämme III und VIII/7Z antreten. Sonnig-
23. November, nm 8 Uhr am Panzenberg mit Fahrrad , und P.?!
pslegun, . _ _

- ».
Morgenkonzert im Reservelazarett . Der NS .-Reichskriegeriund

Kreiskriegerverband Bremen, hatte am letzten Sonntag seinen Mn it!
zug zu einem Morgenkonzert für die Wehrmachtsangehürigen des
Reserve-Laznrstts im Altenheim Osterholz-Tenever beordert, um damit
den Willen und die soldatische Verbundenheit mit der alten und
neuen Tradition kundzugeben. Unsere Angehörigen des Lazaretts
waren freudig überrascht und ' dankten mit großem Beifall für dies,
musikalische Unterhaltung . Der Leiter des Musikzuges, Ferien
hatte für eine ausgezeichnete Musilsolgs gesorgt. Die einzeln-»
Musikstückswurden bei guter Besetzung vorzüglich zu Gehör gebracht
Die Kapelle verdie« um so größere Anerkennung, da sie bei dem
schlechtenWetter den Weg nach Osterholz-Tenever nicht gescheut hatte
Es war ein Konzert, bei dem selbst stille Wünsche erfüllt wurden
Dem Musilzngsührer und seiner wackeren Kapelle gilt. ein herzliches
„Anf Wiederholen" der Verwaltung des Reserve-Lazaretts.

Der Sängerkreis Bremen hat zum Gedenken unserer Toten und
ganz besonders auch unserer gefallenen Helden für den Toten,
sonntag  folgende Feierstunden angesetzt: Ehrenmal am Mtenmail
11 Uhr, Sängergruppe Mitte A und B. Riensierger Friedhof 1t Uhr
Sängergrnppe Nord. Buntentors -Friedhof 18,30 Uhr, Sängcrgrnp«
Süd . Woltmershanser Friedhof 15 Uhr, „ Neue Eintracht". Osier,
Hölzer Friedhof 18 Uhr, Teile der Sängergrnppe Ost und Nord
Hastedter Friedhos 18 Uhr, „Arion" und „ Glocke". H-melinger Fried!
Hof 14.30 Uhr, „Lyra". Waller Friedhof 18.30 Uhr, Sängergrnppe
West. Eröpelinger Friedhof 18 Uhr, Liedertafel Eröpelingen.

Das Treudienst-Ehrenzeichen in Silber wurde gestern dem Zog,
assistenten Reinhold DLring  Leim Zollamt Europa -Hafen und dem
Zollschisser Lornils Jens,  Bremen , Deimestraße 62/34, überreicht,
Jens versieht auch heute noch feinen Zollgrenzschutzdienstbeim Bezirks,
zolllopunissar (E.) in Bremers.
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Spielzengsammlnng der Jungmädel . Die Hemelinger Jungniäde!

sammelten am Mittwochnachmittag altes Spielzeug. Es wird aus den
Heimnachmittagen der Jungmädel wieder in Ordnung gebracht und
dann als Gabe der Jungmädel der NSB . als Weihnachtsgeschenkefür
hilfsbedürftige. Kinder übergeben. Viele Eltern waren aus dies,
Sammlung nicht vorbereitet. Sie werden gebeten, etwaiges alles
Spielzeug einem Jungmädel zu übergeben, das für ordnungsgemäße
Weitergabe Sorge trägt . fsz

Beranstaltnnge» der NSDAP . und ihrer Gliederungen. Die Orts¬
gruppe Ait-Hemelingen der NSDAP . lädt zu einem Eemeinschasis-
abend ein, der morgen abend in den Lentralhallen stattfindet. Neben
Musik der Asendorsschen Kapelle wird vielerlei an Unterhaltung
geboten. Der Reinertrag wird zugunsten der Soldaten der Orts¬
gruppe verwandt. — Die RSV . hält heute abend im „Alten Krug"
eine große Arbeitstagung sämtlicher Ortsgruppen ab, auf der der
Kreisamtsleitcr und seine Abteilungsleiter zu den Amtswaltern der
MSB . über die dringlichsten Aufgabengebiete sprechen werden. —
Heute abend findet im Lokal von A. Klein, Ludwigstraßc, in An¬
wesenheit des Kreissportwartes Pg . Will eine Besprechung sämtlicher
Vetriebssportwarte und Mitarbeiter statt. fgz

ILrsmsn -Ailcrlincior^

Die erste Sitzung der Politischen Leiter der neuen Orts¬
gruppe fand am Montagabend im Parteilokal unter Leitung
des komm . Ortsgruppenleiters Pg . Klöpping  statt . Sie
galt in erster Ljnie der Besetzung der verjchiedenen Aemter
und Stellen innerhalb der .Ortsgruppe . 21
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Appell der 13—18jährigen Jungen . Am Sonntag wird anf dem

Schulhof der Volksschule ein Appell für die 16—18jährigen Jungen,
die bisher noch keiner Einheit der HJ . angehören, durchgeführt.
Es sprechen Ortsgruppenleiter Westphal und Oberbnnnsühier Otten
über Kriegsanfgaben und Einsatz der deutschen Jugend.

Engländer jeden sich selbst
Eine schlagfertige Antwort fand einst Charles Dickens,

die bezeichnendist für die öffentliche Meinung , die man
über die Engländer hatte . Dickens hatte den Besuch
eines Bekannten aus Spanien erhalten , der die eng¬
lische Sprache nicht beherrschte. Eines Tages faß er im
Klub zusammen mit dem wegen seiner Arroganz be¬
rüchtigten Lord Wesley . Sie unterhielten sich darüber,
daß die Engländer bei ihren Kampfhandlungen gleich¬
zeitig eine starke Lllgenkampagne in Szene setzten. Lord
Wesley verteidigte diese Art der Kriegsführüng , wäh¬
rend Dickens nicht sehr erbaut davon war . Da trat der
Spanier an den Tisch und entschuldigte sich bei dem
Lord wegen der Störung in spanischer Sprache, hoffend,
daß Dickens seine Worte übersetzen würde , falls der
Lord sie nicht verstehe. Ehe Dickens jedoch hierzu kam.
rief der Lord in überheblichem Ton : „8psalc lünglisli
to ms!" — Wütend über diese Formlosigkeit des Lords
wandte sich Dickens an ihn und sagte: „Mein Freund
kann nicht lügen — also ist er auch der englischen
Sprache nicht mächtig!" Sprach 's und ließ den verblüff¬
ten Lô d allein am Tisch sitzen.

Der witzige englische Schriftsteller Jerome -Jerome er¬
zählte gern eine kleine Anekdote von einem französischen
Landstreicher, der von einer Klosterfchwester dabei er¬
tappt wurde , als er im Klosterkeller „lange Finger"
machte. Die Schwester sagte mit milder Strenge zu dem
Vagabunden : „Aber, gehen Sie denn gar nicht in die
Kirche, mein Lieber ?" — „Niemals , Schwester!" —
„Niemals ? Lesen Sie denn nicht die Bibel ?" —
„Niemals , Schwester!" war die monotone Ant¬
wort .. — „Aber Sie denken doch sicher manche
tone Antwort . — „Aber Sie denken doch sicher manch¬
mal an die Schönheiten des Himmels . Wissen Sie , daß
dort alles in Gold und Diamanten strahlt ?" — Da
raffte sich der Vagabund aus feiner Lethargie auf und
rief pathetisch aus : „Das . Schwester,, glaube ich nie¬
mals ! Wenn das wahr wäre . dann hätten die Englän¬
der den Himmel längst zu ihrer Kronkolonie gemacht!"

. Der satirische Vernard Shaw aber hat wohl die beste
Charakteristik der Engländer gegeben. Er lustwandelte
einst in seiner unverkennbaren Schlankheit am Bade¬
strand , als er van einem Bekannten angehalten wurde.
Dieser wollte den Dichter gern etwas hänseln und
fragte ihn : „Was ist ein Engländer ?" Shaw sah den
Fräger lange nachdenklichan, dann sagte er : „Wissen

Sie , was ein Franzose ist?" — Der andere , der auf
eine Gegenfrage nicht gefaßt war , stotterte verlegen
irgend etwas hervor , Shaw aber erwiderte trocken:
„Alles nicht richtig, mein Lieber . Ein Franzose ist
ein Univerfalschraubenschlüffel, also ein sehr brauchbares
Instrument für den, der ihn zu handhaben weiß. Richtig
angesetzt leistet er Erstaunliches . . . Und bricht er wirk¬
lich einmal , ist es nicht schlimm, denn dann zerbricht
das Werkzeug, aber nicht die Hand, die es benutzt . ,.
Sehen Sie , das haben die Engländer schnell erkannt . . .
Gleichzeitig aber ist diese Ausführung die Antwort auf
Ihre Frage ." »

Zum Schluß fei noch angeführt , daß die Franzosen
die Engländer eigentlich sehr genau kennen müßten,
haben sie doch ein Sprichwort geprägt , worin sie ihre
Gläubiger „Engländer " nennen . „H y s äss Xnglsis
ckans ostts ras , js n'zr vsnx pas allsr !" (Durch diese
Straße zu gehen, muß ich mich hüten, denn es wohnen
Gläubiger von mir darin !)

Leipziger Ttiomaner wieder daheim
Jungenerlebnisse aus der Skandinavienreise

Der weltberühmte Leipziger Thomanerchor
ist von seiner Skandinavienreise wieder in die Heimat
zurückgekehrt. Nur eine Woche war er diesmal unter¬
wegs, um so größer waren die Anforderungen , die an
die Jungen gestellt worden sind. Ruhetage gab es über¬
haupt nicht. Zwei Tage fuhren sie bis Malmö , probten
dort , sangen am Abend, fuhren am nächsten Morgen in
aller Frühe weiter , kamen nach zwölfstündiger Bahn¬
fahrt in Oslo an , probten am nächsten Tage, sangen am
Abend, fuhren am Morgen darauf weiter nach Kopen¬
hagen. Wieder reichlichzwölf Stunden . Schläfen, Pro¬
ben, Singen und Studieren ! Am nächsten Tage stand
das Radio -Programm auf dem Plan , das Magnifikat
von Raastedt lernten sie selber zum ersten Male kennen,
aber trotzdem konnten sie es am Abend schon in aller
Formvollendung den Rundfunkhörern vermitteln , und
am Tage darauf traten sie schon wieder ' die Rück¬
fahrt ' an.

Um so erstaunlicher ist es, daß die Jungen noch Kraft
und Aufnahmefähigkeit für echte Jungcnerlcbnissc
hatten . Bestaunten die Jungen in Schweden den Reich¬
tum und die Gaumenkultur der Menschen, so bewun¬
derten sie in Oslo die Felsenbdrge, Fjorde und die See¬

fahrer , zählten in Kopenhagen^ der radfahrenden Stadt,
die Räder und Radfahrer . So gab ihnen jeder Ort seine
besonderen Eindrücke mit , fuhren alle aus Ländern , die
sie beschenkten, als selber Reichbeschenktezurück in die
deutsche Heimat.

ELtiöht die Dunkelheit den LLunstgenuß?
Ein interessanter Versuch der Wiener Sinfoniker

Die Frage , ob der künstlerische Genuß eines Musi
Werkes vor vielen öder wenigen Zuhörern , im hellen odi
verdunkelten Saal , im Freien öder im geschlossene
Raum am reinsten und ungetrübtesten ist, stammt nick
erst aus unseren Tagen, sie ist so alt wie das Konzert i
seiner, heutigen Form . An Versuchen, Musik und Raui
aufeinander abzustimmen und in engste Beziehung zr
einander zu bringen , hat es in den letzten Jahrzehnte
nicht gefehlt. Vordem Weltkrieg führte man in Heide!
Lerg Wagners verdecktes Orchester in den Konzertsao
ein und später, als die barocke Musik ihren Siegeszu
antrat , setzten die Kammerorchester ihre Notenpulte i
die glanzerfllllten Prunkräume majestätischer Schlösse:
wo ihre Melodien im milden Licht flackernder Kerze
magischin die Herzen fluteten . Oder die Quartette zöge
in das grünumwucherte Viereck stimmungsvoller Ri
naissancehöfe, wo aus den Klängen alter Meister di
ganze Romantik höfischenBurglebens den Schatten de
alten Mauern entstieg. Und immer übte die Zauüerkraf
der Musik, der Künste Königin , ihre Wirkung.

Ein Beitrag zur Klärung reinsten Kunstgenusses wa
auch der Versuch, den die Wiener Sinfoniker dieser Tag
unternahmen . Sie gaben im verdunkelten Saal ein Kon
zeit. Als der Dirigent am Pult erschien, erfüllte die ge
wohnte, strahlende Helle den Raum . Langsam erlösche,
die Lichter und die Dunkelheit breitete ihren schwarze,
Mantel über den Saal . Das „Parsifal "-Borspiel klan
auf, mit betörender Schönheit sangen ' die Geigen ih
leuchtendes Lied. Die abgeblendeten Notenpulte spende
ten ein warmes , diskretes Licht und das Auge fand ii
den schattenhaften Konturen der spielenden Musiker ge
rade so viel Halt , als notwendig war , um nicht abzu
gleiten . o

Ungestört und ungehemmt konnte sich die Aufmerksam
keit dem Genug der erlesenen Musik schenken. Der ganz.
Mensch wurde allem von der Wunderwelt der Tön,
emgefangen und näher als sonst fühlte man sich de,
Musizierenden. Die Dunkelheit zog Gebende uni
Empfangende in einen geheimnisvoll intimen Kreis ii
dem Weihe und Feierlichkeit sich zu ragender Grök,
türmten . Dunkelheit als Erkebnisverstärker der Musik)
2a , der Wiener Versuchbewies es wieder . V/ ü

Volksprers der deutschen Gemeinden
für deutsche Dichtung

Der deutsche Gememdetag veröffentlicht ein Merk¬
blatt über den Volkspreis für deutsche Dichtung, der im
Jahre 1939 m die Betreuung der deutscheriGemeinden
und Gemeindeverbände übernommen worden ist. Sein
Gründer ist der Berliner Schriftsteller und Arzt Werner
Ja äsen.  Der Vokkspreis wird alljährlich am Ende
des Jahres öffentlich verliehen, , und zwar eiium, neuen
deutschen Werk .schöngeistigen Inhalts , das zugleichder
Idee für Gemeinschaft dient . Das Werk erscheint in be¬
sonderer Ausstattung . All« Gemeinden, Büchereien, der
Buchhandel und alle Freunde des Buchhandels sind auf¬
gefordert , auf die Bücher des Volkspreises zu abonnieren.
Die Verleihung des Volkspreises bedeutet also nicht die
Zuerkennung eines Geldbetrages , sondern die Eroßob-
nahme des preisgekrönten Werkes in allen Teilen des
Reiches. Jeder kann auf das Volkspreiswerk abonnieren.
Das Abonnement kostet alljährlich sieben Mark. Neben
dem preisgekrönten Werk wird ein zweiter Ergänzungs-
band geliefert , der Gelegenheit bietet , ein älteres zu
Unrecht weniger stark betontes deutsches Werk, das den
BedinguligenHes Volkspreises entspricht, erneut bekannt¬
zugeben. Auf den Volkspreis für deutsche Dichtung des
wahres 1939 sind bereits 10 000 Stück abonniert, zahl¬
reiche Gemeinden und Eemeindeverbändes die das Werk
in ihre Büchereien einstellen oder für Ehrengaben und
Feldsendungen, viele Vuchstellen der Partei und ihrer
Gliederungen und Tausende von Vuchfreunden in Stadt
und Land . Das Abonnement für den Volkspreis liegt
bei allen deutschen Buchhandlungen aus.

Flucht m die Lächerlichkeit
Mutter Zita Hat ihren kleinen Otto veranlaßt, iu

Frankreich eine Legion Otto aufzuziehen.
Zita schnkt den Otto los — Otto stellt sich gerne bloß.

Bremer Schauspielhaus . Am Sonntag geht als S. Ur-
anffuhrung dieses Jahres das Weihnachtsmärchen„Die
Ganiehirtin am Brunnen " von Trude Wehe (nach den
Gebr. Grimm) in Szene. Die Inszenierung leitetTannert.

Ereifswald führt „Stediug Renke« auf. Als -fit«
Bühne nach der Oldenburger Uraufführung führt das
Greifswalder Stadttheater am 23. November August
Hinrichs' Schauspiel „Steding Renke" auf.
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winterarbeiten im Karlen
Im Laufe des Winters sind noch einige wichtige Ar¬

beiten im Garten auszuführen . Dwbei darf der Kom¬
posthausen  nicht unbeachtet bleiben, denn er ist die
Dünger-Sparbüchse des Gärtners . Da Stallmist meist
nur schwer zu . beschaffen ist, muß auf Ne Gewinnung
eines nahrhaften Kompostes besonderer Wert gelegt
werden. An frostfreien Tagen arbeitst man den Kom¬
posthaufen gründlich durch, damit den Kleinlebewesen,
die die Zersetzung und Verrottung im Kompost bewir¬
ken/die nötige Luft zugeführt wird . Bei dieser Gelegen¬
heit mengt man Branntkalk bei, um die Verrottung zu
beschleunigen, außerdem aber auch Kalimagnesia und
Thomasphosphat , um den Kompost,zu einem organischen
Bolldiinger zu machen.

Ist man im Herbst nicht mehr zum Umgraben  des
Landes und zum Herrichten der Baumscheiben gekommen,
so kann dies bei offenem Boden in den Wintertagen
noch nachgeholt werden . Falsch ist es, diese Arbeit auf
das Frühjahr zu verschieben. Beim Umgraben wird
gleich Stalldünger untergebracht . Ebenso kann auch noch
eine Düngung mit , Kalimagnssia und Thomasphosphat
gegeben werden. Ist das Land bereits im Herbst gegra¬
ben und mit Stallmist gedüngt worden , so streut man
jetzt die Kali -Phosphat -Dünger . Die Kali -Salze wer¬
den dabei vor dem Streuen mit dem Phosphat gemischt.
Bei offenem Boden kann im Winter unbedenklich ge¬
jaucht werden. Während des Sommers soll dies auf
dem Gemllseland nicht geschehen, um den Geschmack und
die Haltbarkeit des Gemüses nicht nachteilig zu beein¬
flussen. Es ist zu berücksichtigen, daß Jauche reichlich
Stickstoff und Kali , im Verhältnis dazu aber wenig
Phosphorsäure enthält . Deshalb gibt man gejauchtem
Boden im Laufe des Winters noch eine Phosphatdün¬
gung, um eine ausgeglichene Versorgung der Pflanzen
mit allen Nährstoffen zu erreichen.

Für die Frühjahrspflanzung von Ob st bäumen
weiden-jetzt schon die Pflanzgruben ausgehoben , damit
die ausgeworfene Erde gut gelüftet wird und durch-
friert . Der Aushub erhält zweckmäßigeinen Zusatz von
Kalk, Kalimwgnesia und Thomasphosphat . Stickstoff¬
dünger gibt man jedoch nicht. Ebenso kommt kein Stall¬
mist in die Baumgrnben . Er würde in der Tiefe nicht
verrotten und dann nur schädlich für die Bäume sein.

tze, »
g sie»

Notenburg. Durch den Kreisschulrat Zahrt (Roten-
burg) wurde dem Lehrer Hermann Jntemann  in
Eyhum das ihm vom Führer verliehene Treudienstehre .n-

' zeichen für 40jährige Schuldienstarbeit überreicht. Von
diesen 40 Jahren hat der Ausgezeichnete allein 31 Jahre
lang die einklassigeSchule in Eyhum geleitet . Heute lei¬
tet er auch noch die Schule in Wehldorf.

Woltem (Kreis Fallingbostel ) . Die diamantene Hoch¬
zeit begingen der Vollmeier Hermann Lütjens und
Frau. Beide stehen im 85. Lebensjahre . Auf dem Hof
dieser treuen niedersächsischenBauersleute hielt einst
HermannLöns  oft Einkehr.

Delmenhorst. Ein bedauernswerter Unfall ereignete
sich auf der Straße der SA . Ein Lehrling wollte auf
der Straße ein Motorrad ausprobieren . Er stürzte so
unglücklich, daß er sofort ins Krankenhaus übergeführt
werden mußte, wo man nach einem operativen Eingriff
«inen Nierenriß  feststellte . Ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben , ist der bedauernswerte Junge,
der des Fahrens kundig war und im Besitze eines Füh¬
rerscheins war , an den Verletzungen gestorben.

Oldenburg. Die Termine für die Körung  der alte¬
ren Hengsteliegen in diesem Jahre früher . Die Körung
beginnt bereits am 27. November und dauert bis 1. De¬
zember.

Sulingen . Als eine Hausgehilfin .des Vahnhofs -Hotels
gegen 5 Uhr ihr Zimmer betrat , bemerkte sie einen
Mann , der sich gerade an ihrem Schrank zu schaffen
machte. Der Bursche wurde festgenommen. Er ' gab an,
daß er von Bremen stamme und über Bassum mit dem
Zuge gekommen sei, um eine Bekannte in Sulingen auf¬
zusuchen. Bei der Festnahme hat er sich in Widersprüche
verwickelt.

Wardenburg . Auf der Landstraße in Achternholt kam
es zwischen einem Personenkraftwagen und einem Kraft-
rade, zu einem schweren Zusammenstoß.  Der
Kraftradfahrer kam aus einem Nebenwege auf die Land¬
straße gefahren und wurde in diesem Augenblick von
einem Personenkraftwagen erfaßt . Der Kraftfahrer , der
Landwirt Dietrich Schröder aus Westerholt, erlitt so
schwer« Verletzungen, daß er kurz darauf im Kranken¬
hause starb. Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt.
Der Verkehrsunfall ist auf die N i cht b e a cht u ng d e s
Vorfahrtsrechts  zurückzuführen.

Nordenham . Die Stadtverwaltung will in Altensiel
eine Schweinemastanstalt  errichten , die den Auf¬

gaben des Ernährungshilfswerkes dient.

Wesermiinde. Auf Pr hiesigen Seefahrtschule Weser-
münde-Cuxhaven wurde eine Prüfung zum Kapitän auf
kleiner Fahrt abgeschlossen. Es bestanden alle Kandida¬
ten, und zwar : Hinrich Buttelmann aus Wesermünde-L.,
Ludwig Franke aus Bremen , Alfred Heinatz aus Ober-
hammelwarden und Heinrich Krllder aus Weser-
münde-E.

Fedderwarden . Ein aus Wilhelmshaven kommender
Lastzug fuhr mit einem aus Hooksiel kommenden Trek-
kerzug zusammen. Dieser wurde mit voller Wucht
gegen eine H äu s w a nd - geschleudert, die in Trümmer
ging. Von einem Anhänger wurden die Vorderräder ab¬
gerissen und von dem Lastzug wurden Kühler und
Motor zerstört. Personen sind bei dem Unfall nicht zu
Schaden gekommen.

Vechta. Ihr „blutiges Handwerk" verrichteten mehrere
wildernde Hunde.  In den letzten Tagen wurden
nicht weniger als 80 Zucht- und 'Schlachtkaninchen von
wildernden Hunden zerrissen. Die Hunde haben sich
durch die Drahtgitter gezwängt und die Kaninchen her¬
ausgezerrt , vielfach haben sie die Tiere völlig zerrissen
und totgebissen liegenlassen. Für die in Frage kommen¬
den Hundebesitzer dürfte das Nachspiel ein teurer
„Spaß " werden, da sie für den Schaden haftbar sind.

Nordhorn . Auf schreckliche Weise ist in Getelo der 00-
jähri -ge Bauer Altsna zu Tode gekommen. Er erhielt
von seinem Pferd einen schweren Schlag gegen den Un¬
terleib . Die Wirkung des Schlages muß furchtbare innere
Verletzungen verursacht haben. Der Mann sank aufder
Stelletot  zusammen.

Ventheim . Ein nicht alltägliches Jubiläum , dazu noch
eins , das dem Spürsinn unserer Grafschaften Bevölke¬
rung das beste Zeugnis ausstellt , feierte die Familie
des Arbeiters V. Hesselink, die in 85jähriger Ehe nicht
weniger als 70 Schweine, d. h. alljährlich zwei Borsten¬
tiere , heräusmästete . An dem Jubiläum beteiligt sich
auch der Hausschlachter Wafsink aus der Bauernschaft
Frensdorf , der in der gleichen Zeit in jedem Winter die
beiden Tiere ihrem vorbestimmten Schicksal überlieferte.

Lohne. Nachdem am Sonntag in Slldlohne ein Stall¬
gebäude niedergebrannt war , entstand zwei Tage später
in einem Wirtschaftsgebäude des Bauern Barlage ein
Feuer . Das Wirtschaftsgebäude wurde ein Raub der
Flammen , während das angebaute Wohnhaus und das
Stallgebäude gerettet werden konnten. / -
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Zußball Bremerlfaven—Vremen
Durch die Verlegung des Bußtages sind alle Fußball -WHW .-

Spiels auf unbestimmte Zeit verschoben . Die Neuansetzung
erfolgt sür das ganze Reich einheitlich durch das Reichsfach¬
amt . Auf Grund der neuen Richtlinien sür die Austragung
der Kriegsmeisterschast sind im ganzen Reich die Gaustäfseln
wieder ins Leben gerufen . Da von der bisherigen Notgsmcin-
schaft im Kreis Bremen drei Vereine der Gaustafsel Nord
zugeteilt wurden , ist die Durchkührung der Bremer Liga-
stassel nicht mehr möglich . Diese Staffel wird daher mit dem
1. Dezember aufgehoben . Dik" verbleibenden Pezirksmann-
schaften werden gauseitig zu einer Bezirksstaffel zusammen¬
gezogen. Die endgültige Gruppierung ist noch nicht bekannt.
Auch diese Spiele sollen bereits am 3 Dezember beginnen.
Der kommende Sonntag . 26. November , bleibt ftir alle Kreis-
mannschasten punktspielsrei . Alle sür diesen Sonntag ange¬
setzten Spiele werden am Sonntag , 3. Dezember , ausgetragen.

Der Kreis Bremen trägt am 26. November mit folgender
Elf sein Städtespiel in Bremerhaven aus:

Auerbach
Woltmersh.

Schröder Behrens
NDL . Woltmersh.

Hintringer Warnten Trageser
NDL . Komek Sportsr.

Monz Vogt Mahlstedt Zielonka - Killig
Sportsr . NDL . Komet Sportsr . Woltmersh.

Tura — Waller TSV .- Tura hat sich die Waller zum
Freundschaftsspiel eingeladen . Walles Spielstarke wird am
besten durch ihre IlftO-Führ -ung in der 1. Kreisklasse unter
Beweis gestellt . Tura wird also ganz aus sich herausgehen
müssen um den Rivalen aus dem Westen zu bezwingen . Vor
dem Spiel treffen sich die A.-Jugendmannschastcn von Heme--
lingen und Tura . ,

Der Sportverein Werder hat folgende Abschlüsse getätigt:
14.36 Uhr : Gauliga — Wilhelmshaven üb (Wilhelmshaven );
10 Uhr : Jungliga — Hoha 1 (Hoha ); 16 Uhr : 2. Mannschaft
gegen Flak (Br . Kampfbahn ); 16 Uhr : 3. Mannschaft — Ha-
stedt (Hastedt ) ; 16 Uhr : 4. Mannschaft — VfL . 2 (VsL.);

Der Hahn muß krähen/ Von Alfred Lichter
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König Friedrich Wilhelm III . von Preußen bereiste
in Begleitung seines Flügeladjutauten , des Grasen
Henkel von Dvnnersnmrck. seine Provinz Schlesien und
besuchte dabei auch ein kleines Städtchen , das noch nie¬
mals einen Königsbesuch in seinen Mauern zu begrüßen
die Aufregung gehabt hatte , und dessen Bürgermeister
und Ratsherren nun , auf die baldige Ankunft des Mon¬
archen hin, rein aus dem Häuschen kamen. O Gott,
wenn doch erst alles glücklich vorüber wäre ! Auf ein¬
mal , als gerade der Bürgermeister die neuen Stiefel
anprobiert, , von denen natürlich der ein« am Ballen
drückt, kommt der Kantor angerannt , auf dem die geistige
Oberleitung aller Vorbereitungen lastet, und jammert:
„Herr Bürgermeister , aber unser elendes, altes Rat-
haus 'piel ?"

Der Bürgermeister reibt sich die Augen. Er hat
eigentlich eine noch viel schlimmere Nachricht erwartet.
„Das Rathausspiel ?" fragt er gedehnt zurück, „ach, das
dumme alt« Rathausspiel — das ist doch nicht gegangen,
soweit ich zurückdenke?" Mit dem Rathausspiel war die
Sache so. Des Mittags , wenn die Glocke zwölf schlug,
kam Sankt Peter h r̂vorgesurrt , und ihm gegenüber er¬
schien der Hahn, der dreimal schrie, wobei Petrus jedes¬
mal den Kopf verneinend drehte . Das sollt« andeuten,
daß er verleugnet «. Damit aber war die mechanische
Kunst noch nicht zu Ende. Denn . hatt« die Uhr ausge-
schlagen, dann erschien Sankt Peter ein zweites Mal.
Diesmal rückte statt des Hahnes der römische Kriegs¬
knecht Maichus gegen ihn heran und empfing den
Schwertstreich, der nach dem Wort der Bibel ihm ein
Ohr abtrennt «. Beim Glockenipiel blieb es dabei, daß
er einen knackendenSchlag gegei die Holzlockenbekam.
Und laut schrie er auf. So war es einst gewesen. Einst,
denn seit zwei Menschenaltern waren die künstlichen
Stimmen erloschen. Uhrmacher Liebenzell hatte alle seine
Kunst versucht, den Schäden abzusteifen, jedoch umsonst.

Und nun stand also der pflichteifrige Kantor vor
seinem Bürgermeister und redete auf ihn ein : „Das ist
doch unmöglich. Herr Bürgermeister dah wir des Ko-
nigs Majestät Schlag zwölf vor dem Rathaus begrüßen,
die Uhr ßhlägt . Petrus , der Hahn und Malchus . sie
kommen hervor , aber kein Hahn krähr und kein Mal¬
chus schreit. So etwas geht doch nicht, Herr Burger-
Meister!" ^ .

„Da trifft doch mich kein« Schuld? Wenn so ein
altes Uhrwerk nicht mehr richtig gehen will?

.Zvanach wird der König nicht fragen . Daß uberhauv.

bei uns etwas nicht in Ordnung ist, wird genügen. Wir
kennen ihn doch, unseren allergnädtgsten König !"

Da fing der Bürgermeister nun doch an ängstlich zu
werden. „Kantor ", ächzte er . was machen wir da ? Der
Liebenzell der kann es nicht. Sollen wir einen teuren
Uhrmacher sonstwo herkommen lassen?"

„Ei , das kriegen wir billiger Die Stimmen , die
machen wir selber Wir stellen einen auf, der wie der-
Malchus schreit. Und dann haben wir ja auch zum
Glück einen im Ort , der so gut krähen kann, daß die
Kinder es ihm auf der Straße nachmachen."

Der Bürgermeister fuhr zurück. „Der Wrazlik-Anton?
Dieser Trunkenbold ? Nimmermehr ! Niemals ! Ganz
ausgeschlossen!"

„Herr Bürgermeister , Ruhe ! Wir passen auf ihn auf,
daß er nüchtern bleibt . Na ? Und was kann denn bann
noch groß passieren?" Der Bürgermeister wehrte sich
noch lange , aber am Ende gab er doch nach, und so
wurde der Wrazlik-Anton als Hahn gedungen und ihm
zur Seite der Knorr -Joseph, ein alter Postillon , als
Malchus gegen ein Entgelt von drei Sechsbätznern und
drei großen Broten . Die beiden Solisten übten täglich
fleißig hinter geschlossenemTor weit im Feld in einer
Scheune und kamen sich mächtig wichtig vor.

Und wie wurde den ahnungslosen Bürgern , als dann
der große Tag kam und mit einem Male Klock zwölfe,
wo sonst die Figuren stumm ihre Bahnen rasselten, der
Hahn fo mörderisch kräht«, wie kein Hahn in der Na¬
tur es tut . Und dann schnurrte der Malchus heraus,
und wahrhaftig , auch er hatte sein« Stimme wieder
und brüllte so barbarisch auf daß nun auch die Majestät
emporsah und sich wunderte , wie ein Uhrwerk so schau¬
derhaft aufgeregte Stimmen haben konnte. Der König
war wißbegierig geworden, und als er dann das Rat¬
haus betrat sagte er in seiner bekannte-i wortsparen-
den Art zu seinem Adjutanten : „Mal das Uhrwerk
besichtigen."

Oh, wie fuhren da schuldewußt und ahnungsschwer
Bürgermeister und Kantor zusammen. Jedoch, was war
zu tun ? Sie mußten ihren königlichen Herrn hinauf¬
führen, und das erste, was er sah. war der Wrazlik-
Anton . der sich eines solchen Besuches nicht versehen
hatte und gerade einen tiefe» Zug aus einer heimlich
mitgefühlten Flmche tat . Als er den alten Zechbruder
iah und daneben den klapprigen, aber treublickenden
Knorr -Jojcph , wußte der Ks^ ig, ohne daß man es ihm
»u erklären brauchte, wie sich hier «ine biedere Stadt

14.36 Ihr : 5. Mannschaft — A .-G . Weser (Br . Kampfbahn ) ;
13 Uhr : 6. Mannschaft — Hoha (Hoha ).

A .-G. Weser 1 — Marßel 1. Tura 2 — Weser 2, Platz
Stoteler Straße , Weser 4 — Kasse- Hag , Platz Stoteler Straße,
16 Uhr , Die Jungligisten der A.-G. Weser spielen gegen die
spielstarke Jungliga Hastedt.

Der BBD . Union hat sür Sonntag folgende Spiele auf
dem Peterswerder abgeschlossen : 9.36 Uhr : 2. Mannschaft gegen
Walle 2 ; 11 Uhr : 1. Mannschaft — Sp . u . SP . v. 1896 1.
Beide Mannschaften , haben in den bisherigen Punktspielen
gute Resultate erzielt und stehen in ihrer Staffel mit an der
Spitze.

Hockey
Weserslug — HC . Horn , 11 Uhr in der Kampsbahn.

Neichsauswalil—Niedersachsenstaffel
ten Hofs ohne Gegner?

Die sür besondere Ausgaben in Aussicht genommenen deut¬
schen Boxer , die am Mittwochabend im Rusthaus , Hannover,
vor 2600 Zuschauern in Anwesenheit des Reichssportwarts
Hieronimus und ihres Betreuers Hans Ziglarski durch eine
Niedersachsen -Auswahl geprüst wurden , zeigten trotz der teil¬
weise nur geringen Trainingsinöglichkeiken beachtliches Kön¬
nen , besonders in technischer Hinsicht . Auch in bezug auf
Härte ließen die Kämpse keinen Wunsch osscn, dagegen war
die taktische Einstellung in vielen Fällen fehlerhaft . Das Er¬
gebnis des Vergleichskämpfss war 7:7, wobei zu berücksichtigen
ist. daß auf Niedersachsenseits auch ein Mitglied der Natio¬
nalmannschaft und aus seiten der Reichsauswahl ein Hanno¬
veraner boxte . Leider fiel der mit besonderer Spannung
erwartete Schwergewichtskamps zwischen ten Hoss-OldeNburg
und Kleinholdermann -Berlin aus . ten Hoss war gut vor¬
bereitet znr Stelle , aber der Gegner fehlte . Ein Ersatz konnte
ebenfalls nicht mehr beschälst werden . Ten eindrucksvollsten
Kamps lieferte der deutsche Meister Wille , der den jungen
Sein (Mors ) völlig leerlaufen ließ und durch seine Links-
Rechts -Tresser völlig beherrschte . Wilke wurde hoher Punkt¬
sieger . Die Ergebnisse : Fliegengewicht : Szymanski (Hannover)
gegen Koschir (Essen) Unentschieden . Bantamgewicht : Wille
(Hannover ) Punktsieger über Hein (Mörs ). Federgewicht:
Biallas (Hannover ) — Nümke (Hildesheim ) Unentschieden.
Leichtgewicht : Diekmann (Hannover ) — Heese (Düsseldorf)
Punktsieger Heese. Diekmann lieferte einen großen Kamps und
überließ dem deutschen Meister nur einen knappen Punkt¬
sieg. Weltergewicht : Zeilhofer (München ) — für Niedersachsen
— gegen Scholl II (Elbevseld ) Punktsieger Scholl . Mittel¬
gewicht : Kötgen (Bremen ) — Kubiak (Herne ). Kötgen war
dem erfahrenen Westdeutschen eindeutig überlegen und siegte
hoch nach Punkten . Halbschwergewicht : Koppers - (Hannover)
gegen Scholl I (Elberfeld ) Unentschieden . In einem Einlage¬
kamps schlug der Exeuropameister Michel Murach (Schalke)
den Hildesheimer Gronau nur knapp nach Punkten.

Vorabend in fjemelingen
Morgen , 20«!ü Uhr , veranstaltet der BC . Sportmann im

„Alten Krug " in Hemelingen einen Boxabend , wobei er eine
ganze Reihe sportlich beachtenswerte Paarungen in den Ring
bringt . Boesen (Heros ) und Lesack (Sportmann ) bestreiten im

-Trockenkurse des BremerSki - Club  e . D .,
Turnhalle Lyzeum Vietor , Bürgerm .-Smidt -Str.
Die Abendkurse beginnen Montag , 27. November,
Hyd Donnerstag , 36. November , AM- Uhr . Aus¬
kunft Sportwart Schlüter , Ruf 8 46 26.

Federgewicht den Hauptkampf des Abends , aber auch die Be¬
gegnungen zwischen Freers (Borsreunde ) und Korn (Sport¬
mann ) sowie v. Salwn (Boxsreunde ) und Barbi («opurtmann)

Sonnabsnä 20 . 30 vkr , LUsr XruF
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auf Bargemann (Borfreunde ), Weichen (Kirchweyhe ) hat es
mit v. Brill (Sportmann ) zu tun . Klein (Kirchweyhe ) und
Rosewig (Sportmann ) boxen im Weltergewicht wahrend
Begegnungen zwischen Mühlenbruch (Kzrchweyhe ) und Mittag II
(Sportmann ) sowie Wolters (.Heros ) und Schumann (sport-
mann ) die Kampskarte ergänzen . Voß und Gollin sollen im
Leichtgewicht noch antreten , doch stehen ihre Gegner nament¬
lich noch nicht fest.

flustakt der Winterwaldläuse
Die Leichtathleten unseres Unterkreises nehmen am Sonn¬

tag wieder ' ihr winterliches Waldlaustraining aus . Die
Ausschreibung  sieht folgende Wettbewerbe vor : KI A
Männer . 3666 Meter , offen sür alle im Kreis Bremen ; Kl . S
Männer , 3666 ' Meter , sür Läufer , die nicht dem ckachamt
Leichtathletik anqehören ; Kl . 0 . alte Herren , 3666 Meter;
Kl . v Frauen . 1666 Meter , offen sür alle ; Kl . L Männer,
1566 Meter , sür Kurz - » nd Mittelstreckler ; Kl kp Jugend,
2666 Meter , sür Jugend /V (Jahrgang 1921/22) ; Kl - S Ju¬
gend , N -Alter (Jahrgang 1923/24). Neben die,er Einzelkonkur-
renz find auch Mannschaftswertungen vorgesehen und zwar
besteht eine Einheit aus süns Läufern .- Der Gesamtsieger >mrd
nach Beendigung des letzten Wiyterwalülauses ernuttclt . Der
Laus wird auch in diesem Jahr aus der bekannten Burger-
parkstrecke durchgesührt , Start und Ziel Holler Allcc/Tors-
kanal . Teilnahmeberechtigt . ist jeder Teutscl )«, ob er einem
Verein angehört oder nicht.

Die Startzeiten:  16 Uhr : Kl . D ; 16.15 Uhr : Kl . 6,
16.36 Uhr : Kl . ü); 16.45 Uhr : Kl . sl : 11.16 Uhr : Kl . 0:
11.46 Uhr : Kl . 8 ; 12.16 Uhr : Kl . 7t (Hauptlaus ) .

Handballer spielen sür das WHW.
Wie die Bremer Zeitung " schon gosterH »berichtete , ftyt »ev

Sonntag die Handballspiele sür das WHW . statt . Die größte
Veranstaltung steigt wieder auf dem Tura -Platz , der einen
entsprechenden Rahmen gewährt . Neben den zahlenden Zu¬
schauern wollen sich auch diesmal die Fußballer betelligen.
Die beteiligten Stellen haben vereinbart , daß Futzball -Punkt-
spiel« zu dieser Stunde nicht stattfinden . . . . .  „

Tura spielt gegen die Brenier '^Städteelf , die iv folgender
Besetzung spielt : Kück (Oslebshansen ); Hecker (Hastedt ), Rolla
(Stern ) ; R . Naase (BSV .), Bunkenburg (TvdB .) , Lchelleter
(Gramlbke ); Stürinann (Tv . d B .). Dressel (Grambke ), Harms
(Tv d B .), Mester und Brumme (Grambke ). Ersatz : -ochna-
kenb-rg (Stern ), E . Naase ' (BSD .) . Tura tritt in stärkster
Aufstellung an und will die Generalprv 'be für das Puuvlpiel
am kommenden Lonnt -cilg machen . Um 14 Uhr spielen aus
Platz Tura die Schiedsrichter  gegen die Spiel¬
warte.

Weiter spielen:  16 Uhr Hastedter MTV . — BTG.
16 Uhr Oslebshaufen — BSV . 16.36 Uhr WvltmcrShausen
gegen Stern . 15 Uhr Arbergen — Ostevholz -T . 15 Uhr Lecste

üslläslsmkläungen
MIIMIMUM,mumm « , . . . . . .

Ldöttnung clsi- ScliiNbsutsclinisclisn Tsgung
Rerlln , 23. Xovsrnder . vonne -rstasvormittas vurdo

in cisr Deeknisolisn Loekseiinls nn. Lörlln -OIiLrlott-endnVS
c!1s 4V. 2anptvsrsainwlnn § clsr Leiiiklbanteekuiseksn Oessll-
soliaki Im ^.rksitskrsis „LollikkLllrtstöoiini ^" 1̂ 8 .-Lnn-

cisnlsolisi ' leelinik clnroli <1en Vorsit 2svc1sn OesvU-
seliakt , Oeli. ILeL.-iint . Dr . inx . s. II. 8 o ir ü t 1 s . er-
ötknet . Üslie -imrai 8oliiitto konnk.s 6en OderdekeUIsiiLbsr
6,er Kriegsmarine , Vrolirulmiral Or. ti. o. Bastler,  der
al« Vertreter 6er Ikeielisre ^iernnA srseilienen v̂ar . so v̂is
naiilreielie LlirevAüsts nnü eine starke Isilnsilmer/alll bs-
xrülZen. Nr xad sotiann einen ^ inkl .iek in 6ie Knt v̂icriclnns
6er Oesellsetiakt , inske -KvNliere in ciis ^.rdeitsn un<i teeii - '
nisek >vi6irti »en Verträge , liiv vor üen klitAiieclern seit Be¬
stellen 6er Oesellsetiakt . Aelialten nmr<lev . Der 8eliirm1isrr
des ^.rdeitskrsises 8oliitkalirtstveiinik . Orokadmiral I)r. d. o.
Lander , kesrüüts sodann im Namen der Ksielisre ^i'Srnns
und V̂elirmaolit ) insbesondere der Lriessmarine , die 'I'a-
SnnZ'steilnebmsr , vobei er die Arbeiten der Oesellsobakt
ank dem Oebiete des Lobikkbans nvd des 8ebikksms86binvn-
banes eingebend v̂ürdi § ts . Neben weiteren ^ nspraebvn
eines Vertreters der leobnisobey Aoebsebnls und des Vor¬
standes eines Vertreters der leebnisoben Hoebsobuls und
des Vorstünde « der 8ebi5kbLui6ebni8cben Ovsellsebrikt maobto
Oebeimrat 8obütts noob Llittsilunx von einem Vsxrü-
Kunß ' stsleL ' ramm an den brsr  und von dem
einxetroksenen ^. nt v̂orttslssramm.  Hieran sebloü
sielr die Reibe der Raobvorträte.

Ssrlinsi ' Oökss
kkorlln. 23. November . H-N den ^.Irtisnmärlcten setzte sieb

am vonnersta ? als 6e §enbs7ve§uns auk die in der letzten
2eit 2U beobaebtsnden xröksren Knrsstvissrunsen eins
H.bsokvmebunZ ' durob . Von der Lanksnlrundsebakt v̂aren
nur kleine ^.ukträss erteilt worden , die vielkaob die Vsr-
kauksseite betraten nnd aueb der Leruksbandel sebritt
2 u 6eu ?innrnitNQkmsn . Der Klontanmarkt las ZedeokL . Nier
btiüten Aoeseb >/«. Verein . 8tabl >verks Vs, Rbeinstabl V«.
Llannesmann Vs, Ruderus IV« und 8tollberLer 2ink 2'/- °/,
ein . klaxbütte stellten sieb Vr und ölansl 'elder Rsrxbau
V, "/« böber . Von Lraunboblenwerten naben veutsebs Drd-
ol um V2 und von LletLll v̂erten Vsntsebsr Disenbandsl
1 °/« naob . 8ob v̂äeber veranlagt varen ferner Naliwerts.
H.m rrbemiseben klarlct xaben darben 1 °/, . auk ksr.
Lonst viaren die Veränderungen nur gering , ^ m Nassa-
rsutenmarlct blieb die I-ags kür Pfandbriefe und Nommu-
nalobligationen gegenüber dem Vortage «iemlieb unver¬
ändert . 8tadtanleiben wurden , soweit notiert , versebie-
dentlieb keranfgesst t̂ . provinranleiben lagen bebauptst.
Von ^.ltbesitLemissionen stiegen 35er llnbrvsrband um
V«V«, 8taats - und I-änderavleiben sowie Reiebsanleiken än¬
derten sieb kaum . Industrieobligatiorken verkebrtsu bei
mäüigen .̂bwsiebungen wiederum in ^ regelmäßiger Hal¬
tung . ^.m Nassamarkt waren Vt . Asiaten um 1V RN und

aus einer Uhren-Verlegensteit mit einer kleinen Gau-
v«rei geholfen hatte . „Fehlt uns nur der Petrus ",
meivte ' er trocken. Aber der Petrus war auch da. Vor
trat "zerknirschtder Kantor und bekannte : „Der Petrus,
Eure Majestät , der bin in diesem Falle — leider muß
ich «s sagen — ich. Ich war es, der hier geleugnet, ge¬
nauer : gelogen hat ." Ünd er beugte den Kopf und er¬
wartete «in Donnerwetter . Der König aber . so ernsten
Wesens ' er war . konnte angesichts so vieler betretener
Mienen und ängstlicher Augen ein Lächeln kaum zurück¬
drängen . Aber auch sein« ihm zur Selbstverständlichkeit
gewordene Gewohnheit , wie bei einer Parade sachliche
Kritik zu Wen, verließ ihn nicht. Er sagte : „Hahn gut
gekräht. Auch Malchus tüchtig geschrien. Graf ", wandte
er sich an Henkel-Donnersmarck, „jedem «inen Taler
geben. Erinnerung ."

Wie sag ich's meinem Rinde?
Skizze von Arthur -Heinz Lehmann

Meine Frau übertrug mir das ehrenvolle Amt,
unsere Tochter Karla über die Besonderheiten der gegen¬
wärtigen Zeit aufzuklären. Und nun soll mal einer
einem knapp vierjährigen Mädelchen klarmachen, was
beispielsweise ein Bezugschein ist! Da muß er Schiff¬
bruch leiden, selbst wenn das Kind aufgeweckt und auch
sonst der ganze Pater ist.

„Du darfst jetzt nicht mehr mit Steinen Fußball
spielen! Davon gehen die Schuhe kaputt !" fing ich an.

„Aber, Pappi !" erwiderte Karla . „Da machst du nu
auch nich mehr mit ?" „Nein , ich mache das nun selber
nicht mehr !" erklärte ich.

„Und du darfst auch nicht mehr beim Essen mäkeln,
sondern hübsch das verdrücken, was aus den Tisch
kommt."

„Mäkelst du auch nich' mehr, Pappi ?" fragte Karla.
„Himmeldonnerwetter , nein !" knurrte ich, weil meine

Frau vielsagend und ungläubig zu dieser Frage genickt
hatte.

„Warum schimpfst'n nich' mehr, Pappi ?" bohrte
Karla weiter.

Ich überhörte das und gebot:
„Du darfst auch nicht mehr so viel Schokolade essen,

bis dir der Bauch weh tut !"
„Mir tut ' r doch jetzt nich weh, Pappi ! Ich habe solchen

Hunger auf Schokolade!"
„Unfug, die Schokolade muß eingestellt werden !"

Küääsutsoüs Tluvüsr sesoo Istnts Noti « um 1 '/» yrmSllixt.
Ssl äsu Lolouiulpupisrsp kislsu Loüsutuiix : . äurvk SIUS
Ieraaksel 2aa § nm. 3V«°/o aak. - Lei d^n 211 U 1 abeiisirarsea
Aebkmdelteri Indasli 'ieakt .ien standen VessernnAvn von Z
bis 3V»°/a und LinbulZsn von bis 2U 3 °/° xesvnüber . Steuer-
Sntsobeins I waren durobwe ^ Mit bebauest . Nan nannte
Ve 2sinber mit. 99.77V-, danuar init 99.15. Februar init 98.7<V-.
Klär2 mit 98.60. ^.pril mit 98.42V. und Nai mit 98.45. Stsuer-
Lntsobsine II gewannen mit ^.usnakms der unveränderten
^.uxust und 8eptembsr He Vs Vo. Oexen Dnde des Vergebrs
war die DntwieblunS niebt ^an2 einbsitliob . Ninik 'e Leniub-
i<urss behaupteten den legten Vsrkauksstand , anders waren
bin ^e^en noob leiebt rüobläukiM so I 'arben aui ^
8obuokert auk 181V- und IVintsrsbaN auk 142V4. ^.m tleld-
marbt blieb die Ii.axs unverändert , ebenso die Llanko-
l 'gxesxeldsätns . Der ' krivatdiskontsatn wurde bei 2V- V»beiasssu.
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Lenvolen
üfoiirmlslgn 18.73 18.77 19.73 19.77

1 p.-p 6 1.78 0.678 0.682 0.878 0. 682
Lustrsllsn 1 surlr. »
Selolsn 100 Seins 3 61.00 41.24 41.32 41.32 41. 40
SfgsMen 1 « Ni-vis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Sidl. Inaisn ISO kuo.
Sukysflsn 6 81.00 8.047 3.063 3. 047 3. 053
VSnemsrlc 100 «r 4 - 112.60 43.06 49. 15 48.05 48. 15
knylsnü , e
kriisnrt ov s, Kl'. 4>i 65.44 62. 56 62. 44 62. 66
plnnlsnü 10V 1. 4 81.60 6.045 5. 055 5. 045 5. 065
prsnkrsieki 1V0k-r

6 81.00 7.363 2.3S7 2.383 2. 357
ttottsaü 100 11. 3 166.74 132.22 >82.48 132.22 132.48
Iron 100 «rialr 20.43 14.28 14.30 14. 28 14.30
«»Isnü Ivo lrl. I(k 6'v 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
irsiksn 100 l.lrs 4!̂ 61.06 1Z.OS 13. 11 13.09 13. 11
ispsn 1 Ven 3.29 2.40 0. 683 0. 585 0. 883 0. 696
lugosl. ISO Vin. 5 31.00 6.694 s .706 S.8S4 6. 706
Xsnsüs 1 ksn. 8
l.stilsnü 100 l.st, 49.76 48.85 43.75 43.85
ldlsuen 100  urs. 41.94 42.02 41.9a 42.02
l.u»emdl»sy 100  ssr. 10.31 10.33 10.33 10.35
kieuseelsnü > n» . r
»loi'meoen 100 Kr 3!- 112.76 66.69 56.71 56.69 56.71
portugs» 100 Sse. 4 463.67 9.091 S. wb 9. 091 9. 109
ScNweilen 100 Xr 2!- 112.60 59.29 69.41 59.29 69.41
8eb« elr 100  er 1'̂ 31.00 56.90 86.02 65. 90 66.02
8to« sl<sl IVLicr. 8.ssi 8.SNS 8. 881 8. 609
8psnien 100  p ° s. 26.61 2S.87 26.61 25. 67
ZUüsIrilcs 1 slf . L
lilrlcel 1 rlttir. L 4 18. 50 1.978 1. 982 1.878 1.962
Vruousv 1 0 .- 1». 7 4. 10 0.919 0.921 0.919 0.921
Vsr. 8tssl. ». ». 1 r 1 4.39 2.491 2.496 2.491 2.495

„Warum denn, Pappi ?"
„Damit alle welche kriegen!"
„Woll'n denn alle welche, Pappi ?"
„Ja !"
„Willst'» du' auch welche?"
„Nein !"
„Siehste ! — Mutti , ich kriege Pappi seine Schoko¬

lade !" jubelte Karlcxlos , und wir waren auf dem toten
Punkt . »

„Du darfst dich auch nicht mehr so dreckig machen,
Karla !" fuhr ich nach einer Verschnaufpause fort ! „Wir
müssen mit der Seife sparen !"

„Fein , da wäscht mich die Mutti nich mehr !" froh¬
lockt sie.

„Doch, gewaschen wirst du trotzdem, bloß mit weniger
Seife , weil du dich doch jetzt immer sauber hältst !"

Karlas Begeisterung für die Besonderheiten der
Gegenwart sank, weil sie von jeher gegen das Waschen
des Halses, ob mit oder ohne Seife , eingestellt ist.

„Was 'n noch, Pappi ?" fragte sie mißtrauisch weiter.
„Das Kleid darfst du auch nicht mehr zerreißen !"

fuhr ich fort . „Un die Schuh auch nich' kaputt wachen,
nein, Pappi ?"

„Nein !" ,
„Un nich schimpfen, immer alles schön aufessen,

Pappi , ja !?"
Nun hatte sie bereits den Spieß umgedreht und er¬

mähnte mich, vollends fügte sie noch hinzu:
„Warum machst'» das auf einmal nich' mehr, Pappi ?"
„Weil jetzt Krieg ist!" rutschte es mir heraus.
„Was is'n das ?"
„Das ist, wenn zwei oder mehrere miteinander böse

sind", erklärte ich.aus dem Handgelenk heraus.
„Wer is 'n mit dir böse?"
„Mit uns allen machen sie Krieg , mit dir auch!"
Karla lächelte. ,
„Wer macht» mit mir un mit dir un der Mutti un

uns allen Krieg ?" fragte sie.
„Die Engländer zum Beispiel !"
„Derf' n die'n das , Pappi ?"
„Die machen's einfach!"
„Aber warum machen die'n mit uns Krieg , Pappi ?"

fragte Karla , und sie stellte diese weltbewegende Frage
so erstaunt , daß ich sagte:

„Warum ? — Ja . Karla , das versteht kein vernünftiger
Mensch auf der Welt !"

„Puh !" machte Karla , und „Puh !" macht sie zu Leu-
ten oder Dingen , die sie für unbegreiflich verrückt hält.
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. bock. Wilhelmshaven , 23. November.
Eine verdammt steife-Brise weht über die Deutsche

Bucht, fegt die Wasser der Nordsee vor sich her und wirft
sie schäumend an die Deiche. Das ist so recht das Wet¬
ter , um mit einem alten Seebären auf der Deichkuppe
zu stehen, in den Wind zu lieren und zu versuchen, den
Priem gegen den Wind zu spucken. Wir sind bei un¬
seren alten Kameraden , die als Reservisten auf den
UBootjägern ihren Dienst tun . Sonst fuhren sie mit
ihren Fischdampfern und Frachtern über die Nordsee.
Nun halten sie Kriegswache. Kennen die Nordsee wie
ihre Westentasche. Stehen mit dem blanken Hans auf
du und du, aber sonst sind sie verflucht einsilbig. Als
sie uns früher einmal von einer ihrer Fahrten eine
Flasche mitgebracht hatten , in die sie mit viel Geschick
und Mühe und noch mehr Zwirnsfadenkunststückchen
einen Schoner in voller Takelage hineinbugsiert hatten,
da waren sie erst nach dem vierten Köhm dazu zu be¬
wegen, uns zu erzählen, wie sie das nun angestellt
hatten . Heute ist es ebenso, da wird auch nicht gleich
der Faden zum Seemannsgarn gesponnen. Die christ¬
liche Seefahrt ist nichts für Vielschwätzer. Hart ist die
Arbeit an Bord , das Meer ist grausam, und kein Wort
wird dabei gesprochen. Nur manchmal ein Fluch, der
hat sich dann aber in Salzwasser gewaschen.

Nun sind die alten Fahrensleute Soldaten auf un¬
seren Kriegsschiffen, die die Deutsche Bucht sichern, daß
sich aber auch wirklich kein noch so geschickt manövrieren¬
des feindliches U-Boot einschmuggeln könnte. Tag und
Nacht stehen die Kriegswachen und lauschen mit ihren
Horchgeräten in die See auf verdächtige Unterwasser¬
geräusche. Da plieren sie von der Back in den trüben
Novemberhimmel ob irgendwo ein Tommy sich in der
Luft herwagt . Und dann ist da noch eine Sorge , das
sind die Minen . . .

Es sind prächtige Kerls , echte Friesen , die uns nun
erzählen, wie aus dem Horchraum des Fllhrerbootes
ihres Verbandes die Meldung von den „Unterwasser¬
geräuschen in 20 Grad " kam. „Da hätten sie mal die
alten Knochen sehen können, wenn die Sirenen „Alarm"
heulen, dann geht das alles wie geflutscht. Schon sausen
unsere Boote mit äußerster Kraft voran und pirschen
in die See, die zu kochen scheint. Die Brecher rollen
über Deck und wir klammern uns an die Strecktaue,

'daß wir nicht von Bord gespült werden, denn sonst
. . . gute Bekanntschaft mit der Nordsee.

Dann triefen bald die Lederpäckchender Männer von
dem salzigen Nordseewasfer. Aber was macht ihnen
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das aus ? Sie kennen ja ihre Nordsee. Wieviele Mile
sind sie schon diesen Kurs gefahren, als den Fischen
ihre Jagd galt . Nun sind sie auf anderer Jagd aus
der Jagd nach feindlichen U-Booten , deren Vorhanden¬
sein ihnen die Unterwassergeräusche in den Horchgeräten
zeigten.

Die Horchgeräte hatten den Standpunkt des Ge¬
räusches genau festgestellt. Auch auf der Jagd war der
Verantwortliche immer am Gerät und lauschte. Es
kann kein deutsches U-Boot sein. Afto ein Feind , ein
Engländer . Doch die Kerls im U-Boot müssen uns mit
ihren Horchern gehört haben, sie sind auf Tiefe ge¬
gangen , haben die Motoren abgestellt und liegen muck-
mäuschenstill da unter uns . Nur die kochendenWogen
sind zwischen uns und dem Feind . Die Boote unseres
Verbandes haben den Feind unter Wasser eingekreist

Der Feind ist eingekreist, nun könnte es eigentlich
„Einkreisersuppe" an Bord geben. Doch von dem Kuchen-
zettel später. Jetzt klatschen die Wasserbomben rns
Wasser. Es sind gefährliche Waffen , die Bomben , noch

leckschlagen. Diese Splitter haben eine unheimli».
Wirksamkeit. ^

Bombe auf Bombe klatscht so ins Wasser. Ein Weg.»
berg bäumt sich hoch. Unser Schiff bebt und zittert i»
allen Fugen . Mensch, wenn der gesessen hat.
nung an Bord ! —

Ein schimmernder Oelfleck auf dem Wasser. §»!-.
bläschen dazwischen. Das muh ein Treffer gewesen sein
Der Verband pirscht weiter . Volle Kraft voraus!
bleiben mit einem Jäger zurück. Wenn das feindlich-
Boot noch mit eigener Kraft hochkommen kann, uns
wird es nicht entwischen!"

Unsere Kameraden freuen sich heute auf einen schönen
Fischbraten . Wieso? Die Wasserbomben haben durch
ihren unheimlichen Luftdruck auch eine Menge Fischt
getötet , nun treiben sie tot auf der Wasserfläche. Rasch
den Ketscher hervorgeholt , den Herd in der Kombüse
tüchtig eingefeuert , und Smutje setzt heute gebratene
Fische auf die Speisekarte . „Ja , es ist schon etwas
Schönes um die Seefahrt ! Auch im Kriege !" bruminelt
der alte Steuermann . Diese „Sllen Seebären " fühlen
sich so ganz in ihrem Element ."

öie Hme»
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' Berlin , 23. November (PK .j.
„ . . . und damit , meine Herren , ist ' wohl alles klar.

Nach Erledigung Ihres Auftrages erwarte ich sofort
Ihre Meldung . Hals - und Beinbruch !" Ein kurzes
Hackenzusammenfchlagenvor dem Major , und schon stnd
die beiden Stohtruppführer fort zu ihren Leuten.

Eine harte Aufgabe erwartet die Stoßtrupps , gilt es
doch, einen vor der eigenen̂ Stellung liegenden feind¬
lichen Bunker, der von dort aus das ganze Gelände
beherrscht, durch einen kühnen Vorstoß zum Ausfall zu
bringen . Der Bunker ist gegen jede Üeberraschung gut

'geschützt. In seinem Vorgelände scheint dichtes Draht¬
verhau ein Vorgehen unmöglich zu machen. Einige hun¬
dert Meter schräg rechts und links vom anzugreifenden
Bunker entfernt können zwei andere Bunker äußerst
übel dazwischensruern und damit jeden Angreifer der
Gunst der „toten Winkel" des Bunkers 1 beraube ».
Den beiden Stoßtruppsührern und ihren Männern ist
die Lage genau bekannt.

Zur befohlenen Zeit setzen sich, die Stohtrupps in
Marsch. Beide ' wollen möglichst zugleich am Bunker 1,
der von beiden Seiten angegriffen werden soll, heran
sein. Unter bester .Ausnutzung des Geländes arbeiten
sich die Trupps kriechend und robbend vor.

Stoßtrupp II , der dem Bunker von links her zustrebt,
kommt in einem verfallenen Grabenstück besser voran,
hat jedoch einzelne gröhere Hindernisse zu überwinden.
Da plötzlich, mehrere laut dröhnende Einschläge. Dem
Feind ist es in seinem Vorgelände nicht ganz geheuer.
Den Stohtrupps kann das nichts anhaben , sie sind schon
weit entfernt von der Stelle dieser Einschläge. Stoß¬
trupp I, verstärkt durch einige Pioniere , ist inzwischen
an dichtere Drahthindernisse herangekommen und wartet
auf ein ganz bestimmtes Signal . Da steigt eine Leucht¬
kugel hoch, und schon bricht die Hölle los!

Die eigene Artillerie riegelt die feindlichen Bunker
nach hinten ab. Waffen aller Gattungen donnern,

schwere und leichte MG .s tacken ihre feurigen Stöße
nach vorn . Nun ist es Zeit für Stoßtrupp I, durch die
Hindernisse hindurchzukommen. Eifrig arbeiten die
Pioniere mit der Drahtschere in der Hand. Ganz flach
an den Boden gedrückt.bieten sie dem Feind nur wenig
Treffgelegenheit . Auf der anderen Seite ist man in¬
zwischen hellwach geworden, systematisch beharken die
schweren Waffen des Gegners weit hinten das Gelände,
wo er unsere Artillerie vermutet . „Schwere und leichte
MG .s , in den Bunkern selbst und in einigen Laufgräben
gut eingenistet , machen unseren Stoßtrupps viel zu
schaffen. Trotzdem nur geringe Verluste!

Das Drahthindernis kann passiert werden, und schon
gleiten die Männer des Stoßtrupps I durch die Lücken.
Handgranaten sausen durch die Luft und landen bei den
feindlichen Laufgräben . Einige MG .s sind endgültig
„Schweige"-MG .s geworden ! In dem Augenblick hat
Stoßtruppe II den Bunker I erreicht, zwei Mann sprin¬
gen an den Bunkerschlitzheran , und dann hinein mit der
Handgranate . Es qualmt und zischt auf, die Ausräuche¬
rung beginnt ! Auch die anderen beiden Feucrschliinde
von Bunker I werden schnellstens gestopft. Stoßtrupp I
rollt inzwischen den Laufgraben auf, Spate », Bajonette
und Gewehrkolben sprechen ihre harte Sprache ! Rest¬
lose Säuberung ist das Ziel . Jeder Widerstand wird
gebrochen.

Die feindlichen Bunker II und III sind von den eige¬
nen Waffen so stark befeuert worden , daß sie nicht recht
ihre Feuermöglichkeiten ausnutzen konnten.

Mehr und mehr klart sich die Nacht auf. Das Kampf¬
ziel ist erreicht, die Aufgabe gelöst. Einige Mann des
Stoßtrupps halten die neugewonnene Stellung besetzt,
die übrigen rücken zum Ausgangspunkt zurück. Dort
angekommen, melden sich wenige Minuten später die
Stohtruppführer wieder beim Major zum Bericht. Nach
der Entgegennahme einige Worte des Dankes und
dann . . . . „und . die anderen beiden Bunker kommen
heute abend dran . Guten Morgen , meine Herren."

kmpksngzgsrätr>e§britireken Lsksimöienrt«
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^ VII81E1LI-risrnunrr,,ass cisr sngiisebs Ssbsiinäisnst äsn VSIMM
lieben äsutoebsn „Oxpositionskübrern ", in Virkiieblcoit damit den ii-bulirsrn des Siebsrbsitsdisnstso , m
„illegalen l?unbverkebr mit der snglmeben Regierung übergab . Der Zsndsr ist in einem sebnarrsn R°!
geb.wse versebiiebbar untsrgsbraebt . Das kerät vird einerseits rvis ein kundkunbsmnkänger an einsAec
Äxonxßs andererseits an eins gute Rundkunkantenne . IVegsn seiner kleinen ^ usmaüs v-
20X20X25 ein und seines Asringen 6sviebtss von -iirka 12 kg kann er unauktäilig untergsbracbt neide
5 ^ 1 Signete Serat des 8ekmar -senders . Der Sender ist quar - gesteuert . ^ vsistuüg und beins Rsistung von -nika 20 IVstt . Die Robienbestückung ist : eins Röbre 6V6 und rmei Röbrsn 6K 6!

^ " En nur klaisereicbsn gesendet werden . Die iüiimeltoils, wie Kondensatoren . Dranskoiwato---!
^ tÄ Orsprungs , mit ^.usnabmo der verwendeten Nstallröbrsn . visss s>°

^ .^ Eau verrat , dab das vorliegende Ssrät keine kiimslanksrtigung , al-° !w>SastelsSrat ist , sondern in mebrkaoksr ^ usterNgung existieren mub. Rsi diesem Seist ist bewirbt auk,sdc
nnn^ ^ c-Iröte - i-t ^ ^ - icdi mit leiebt auswscbselbaron Rssona -mlällipeben. Die R°di-
dag ^ neb lur einen Mit der ziateris wenig Vertrauten leiebt wögliob . Rsmsrksnswsrt !-
dab auob dieses Seist so sebisebt war , dsü der srwünscbts Runkvsrkebr nur mit llilks guter deutscbsVerstärker .verbessert durebgekübrt werden konnte " r nur mir rriiie g


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

